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Großherzog von Heſſen + 
Wir erhielten geſtern, Sonntag, folgendes Tele⸗ 
gramm: 
Darm ſtadt, 13. März. Der Groß⸗ 
herzog iſt Nachts 14 Uhr geftorben. 
Ludwig IV., Großherzog von Heſſen und bei 
Rhein, iſt am 12. September 1837 geboren, kam am 
13. Juni 1877 nach ſeinem Oheim Ludwig III. zur 
Regierung und war vermählt mit der 1878 ver⸗ 
ſtorbenen Prinzeſſin Alice, Tochter der Königin von 
England. Großherzog Ludwig war preußiſcher 
Generaloberſt im Range eines Generalfeldmar⸗ 
ſchalls x. x. Er galt als ein liberalen 
Grundſätzen geneigter Herrſcher, deſſen Tod für das 
Land, das in dem Verſtorbenen einen eifrigen 
Förderer der Friedenswerke verliert, einen herben 
Verluſt bedeutet. Der Großherzog hinterläßt 4 Töchter, 
von denen die eine, Prinzeſſin Irene, die Ge⸗ 


mahlin des Prinzen Heinrich von Preußen if, | 


und einen Sohn, den 1868 geborenen Prinzen Ernſt 
Ludwig, der Thronfolger iſt. Bekannt iſt es, daß 
der Großherzog 1884 eine morganatiſche Ehe mit der 
Frau Alexandrine von Kolemine, geb. Gräfin von 
Hutten⸗Czapska einging, die aber in Folge des ſtarken 
Widerſpruches der Verwandten wieder gelöſt werden 
mußte. Auch an den Feldzügen von 1866 und 
1870 —71 hat der Großherzog ſich betheiligt und ſich 
als Commandant der heſſiſchen (25.) Infanteriediviſion 
beſonders bei Gravelotte und an der Loire aus⸗ 
gezeichnet. 


Die 
Auszahlung des Welfenfonds. 

Der „Reichs⸗Anzeiger“ veröffentlicht folgende 
Kabinetsordre: 

Indem Ich dem Staats⸗Miniſterium ein 
Schreiben des Herzogs von Cumberland, Königliche 
Hoheit, vom 10. März diefes 8 anbei zugehen 
laſſe, gebe Ich demſelben zu erkennen, daß Ich nun⸗ 

mehr den Zeitpunkt für gekommen erachte, die durch 
die Verordnung vom 2. März 1866 ausgeſprochene 
Beſchlagnahme des Vermögens des Königs Georg 
aufzu heben. Wegen der Ausführung dieſer Maß⸗ 


nahme will Ich den Vorſchlägen Meines Staats⸗ 
Miniſteriums entgegenſehen. 


Berlin, den 12. März 1892. 
Wilhelm R. 


Graf von Capri i. 
An das Staats⸗Miniſterium. eh 


Durchlauchtigſter Großmächtigſter Kaiſer und König, 
freundlich lieber Vetter und Bruder! 

Da Ich Grund habe anzunehmen, daß es den 
Allerhöchſteigenen Wünſchen Eurer Kaiſerlichen und 
Königlichen Majeſtät entſpricht, eine gütliche Er⸗ 
ledigung der Differenzen herbeigeführt zu ſehen, 
welche wegen Ausführung des Vertrages obſchweben, 
der unter dem 29. September 1867 über die Ver- 
mögensverhältniſſe Meines in Gott ruhenden 
Vaters Majeſtät, zwiſchen dieſem und des Hoch: 
ſeligen Königs Wilhelm von Preußen, nachmaligen 
Deutſchen Kaifers Wilhelm I. Majeftät, abgeſchloſſen 
iſt, nehme Ich keinen Anſtand, an Eure Majeſtät 
die freundliche Bitte zu richten, die Angelegenheit 


giehen hst einer wohlwollenden Prüfung unter⸗ 


ziehen zu wollen. 


vom 4.—16. Oktober 1891. 


Gern benutze Ich dieſe Gelegenheit, wie ſchon 
früher erklärt, ſo jetzt wiederholt zu erklären, daß 
jedes den Frieden des Deutſchen Reiches und der 
ihm angehörenden Staaten ſtörende oder be— 
drohende Unternehmen Meinen Abſichten fern 
liegt; als deutſcher Fürſt liebe Ich Mein deutſches 
Vaterland treu und aufrichtig, und nie würde 
Ich — das verſichere Ich Eurer Kaiſerlichen und 
Königlichen Majeſtät ausdrücklich — wiſſentlich 
veranlaſſen oder gut heißen, daß mit den zu 
Meiner Verfügung ſtehenden Mitteln, mögen ſie 
Mir ſchon zuſtehen oder erſt in Erfüllung des vor⸗ 
gedachten Vertrages zufließen, feindſelige Unter 
nehmungen gegen Eure Majeſtät oder gegen den 
preußiſchen Staat direkt angeſtiftet oder gefördert 
werden. 

Um ſo vertrauensvoller glaube Ich Mich der 
Hoffnung hingeben zu dürfen, daß Eure Maje ſtät 
Allerhöchſt ſich nicht länger behindert erachten werden, 
den obengedachten Vertrag zur Ausführung bringen 
zu laſſen. 

Mit der Verſicherung der vollkommenſten Hoch⸗ 
achtung und Freundſchaft verbleibe Ich 

Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeftät 
freundwilliger Vetter und Bruder 


Ernſt Auguſt. 
Lothringerhaus Wien⸗Penzing, den 10. März 1892. 


I. 7§———ʃ — a FE 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Darmſtadt, 13. März. Wie über die letzten 

Stunden des Großherzogs Ludwig verlautet, 

ſchien der kritiſche Moment im Befinden deſſelben 

bereits geſtern Nachmittag 5 Uhr eingetreten zu ſein. 

Raſch wurden alle Mitglieder der großherzoglichen 

Familie, die Minifter, die Mitglieder des 

und der Oberhoſprediger herbeigeholt. 

verſammelt waren, beſſerte 

Großherzogs wieder etwas, 

in der Luftröhre einſtellte. 

mit großer Energie Athem; allmählich wurde die 

Athmung aber ſchwächer. Um 14 Uhr Nachts ver⸗ 

ſchied der Großherzog ſanft unter den Gebeten des 

Oberhofpredigers und in Anweſenheit ſämmtlicher 

Mitglieder der großherzoglichen Familie. Der Ver⸗ 

ſtorbene liegt jetzt mit Generalsuniform bekleidet auf 

dem Sterbelager im Bibliothekzimmer. Zahlreiche 

Trauerkundgebungen und Kranzſpenden gehen im 

Schloſſe ein. Die Stadt iſt in großer Trauer, die 

Flaggen find halbmaſt geſenkt, viele Häuſer haben 

Trauerſchmuck angelegt. 

Anderlues, 13. März. Nach den Ermittelungen, 
welche die Direttion des Kohlenbergwerks angeſtellt, 
hat, in welchem ſich am Freitag die Exploſion er⸗ 
eignete, befanden ſich in dem von der Exploſion 
heimgeſuchten Stollen 236 Bergleute. Von dieſen 
wurden 63 unverſehrt, 31 als Todte und 20 als 
Verwundete wieder aus dem Schacht heraufgeſchafft; 
es ſind alſo 122 Leichen in dem Stollen geblieben. 
Eine große Volksmenge war heute zuſammengeſtrömt, 
um an der Beerdigung der aufgefundenen 31 Todten 
theilzunehmen. 

Belgrad, 12. März. 
die Entlaſſung Mila 
Staatsverbande auf Grund eines von den Miniſtern 
des Innern und der Auswärtigen Angelegenheiten 
beſtätigten Entlaſſungsdokumentes der Stadtpräfektur 
— Heute hat hier die 


ſich der Zuſtand des 
bis ſich das Raſſeln 
Der Großherzog holte 
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doſius ſtattgefunden. In der Preſſe wird 

535 ten des Metropoliten Michael von der 

Trauerfeier abfällig beurtheilt. 5 

Konſtantinopel, 13. März. Geſtern haben die 

Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen Frankreich 
und der Türkei begonnen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
30. Sitzung vom 12. Mär 
Am Miniſtertiſche Miquel, Graf 
iſſarien. 0 
1 ſind die Geſetzentwürfe betreffend die 
Aufhebung von Stolgebühren für Taufen, dene 
und kirchliche Aufgebote in der evangeliſchen ie 
kirche der älteren Provinzen der Monarchie und in 
der cen Kirche der Provinz Schles⸗ 
ig⸗Holſtein. 5 
wi zweite Berathung des Staatshaushaltsetats für 
189293 wird forgeſetzt und zwar beim Etat des Cultus⸗ 
miniſteriums. Zur Berathung ſteht wiederum der 
aletat. f 
duo gur Durchführung des Normaletats von 118 
werden 1,400,000 Mk. verlangt. Der Ausgabetite 
und die zum Normaletat geſtellten Anträge waren 
mit dem Normaletat der Budgetcommiſſion W 
worden. Dieſelbe beantragt nunmehr: a. den EN 5 
zu bewilligen, b. den Normaletat durch die N 
gung für erledigt zu erklären, jedoch mit dem Br 
ſuchen an die Königliche Staatsregierung, auch 85 
über 4 Jahre hinausgehende Thätigkeit als Summe 
rirter Hülfslehrer ſowie von der früheren 1 05 ae 
des Leiters einer Anſtalt als wiſſenſchaftlicher eure 
einen ſolchen Theil für anrechenbar zu erklären, Ar 
ihm in feiner Stellung als Leiter ein gleich debe 
Gehalt gewährt werden kann, wie es ihm zuſtehen 


gedltz und 


Horſtaates würde, wenn er in der Stellung eines wiſſenſchaſt⸗ 
Als dieſelben] lichen Lehrers geblieben wäre. 


(Der letztere Beſchluß 
Aenne dem Antrag eee We ee 
Anträge ſollen abgelehnt werden. i 
Abg. 15 9 Ib Bochum (nat.⸗lib.) ſpricht 16 
gegen den Antrag der Commiſſion aus, bleibt a 5 
auf der Tribüne unverſtändlich. Abg v. Erde! 
(conſ.) erklärt, er wolle die formelle Berechtigung 1 
Landtags zu Aenderungen nicht beſtreiten, 7 
jvagt ſich ob dabei etwas gutes für das Sand hero 
komme. Abg. Korſch (conſ.) tritt dafür ee 
mit dieſer Aufbeſſerung die Gebaltsfrage ich e⸗ 
noch nicht erledigt ſei; es ſei früher in 915 5 
nommen, die Lehrer der höheren e Pe 
Richtern erſter Inſtanz gleich zu ftellen. 25 Be⸗ 
Bülow⸗Wandsbeck (freiconſ) en eine 
ſriedigung darüber aus, daß die e 
Vorlage vorbereite, durch welche die ig rer 
Sehranftalten den ftantlichen gleich geſte dieſe wich⸗ 
ſollen. Abg. Rickert (ft.) bedauert, da 5 5 t 
lige etatsrechtliche Frage in diefer Heine € ſüg⸗ 
werden ſollte, damit das Herrenhaus den Normal⸗ 
zeitig bekommt. Niemand im Lande habe den No tlich 
etat als eine bloße Denkſchrift betrachtet, 1 7 ji die 
die Lehrer nicht. Die Denkſchrift 7 55 en 
iebige, noch eine ſpätere Reglerüng bin h 1 P uſch⸗ 
Kultus⸗ und dem Finanzminiſter werde ein a 0 
quantum von 1,400,000 DE. bewilligt zur ii n 
Verfügung und weiter nichts. In der 1 int 1 
ſolle ſein Antrag, den Normaletat in den i a ar 
zufügen, als formell unzulältig gezeichnet Ian ihr 
halte er nicht für richtig. Den Lehrern mü ten h 2 
Gehaltſätze durch den Etat garantirt werden; alles, 


Feuilleton. 


Die Frau im modernen Drama. 


Im großen Saale des Architektenhauſes zu Berlin 
ſprach am Donnerſtag Dr. Karl Frenzel über 
„Die Frau im modernen Drama“. Zwei Welten, ſo 
begann Dr. Frenzel ſeine intereſſante Ausführung, 
berühren ſich harmlos und ſelbſtverſtändlich auf dem 
Theater die Welten der Phantaſie und der Wirklich⸗ 
tei. Nimmt man aber ihren Mittelpunkt, die Frau, 
heraus, ſo zeigt ſich doch die gewaltige Kluft zwiſchen 
Idealismus und Realismus. Welch ein Unterſchied 

iſt zwiſchen Minna von Barnhelm und Ada 


B 

2 „Sodoms Ende“. Beides ſind reiche Frauen, 
aber während di ig iſt 
u Tellbeim lieh dein und lebensfreudig iſt 


» ohne auch nur daran zu 
denken, daß er ihr a könnte, iſt die 
andere nervös und launenhaft und nimmt die Untreue 
ihres Gatten faſt als ſelbſtwerſtändlich hin, da auch 
ſie einen Liebhaber unterhält. Aehnlich verhält es 
ſich mit Viola und der Haubenlerche, mit Donna 
Diana und Francillon, mit Klärchen im Egmont“ 
und Alma in der „Ehre“. Es ſind Figuren, welche 
annähernd denſelben Kreiſen angehören, und doch, 
wie himmelweit verſchieden find fie von einander! 

oher kommt es nun, daß die modernen Dichter zu 
dieſer Anſchauung von der Frau gelangt ſind, und 
die früheren zu der ihrigen? Im Drama iſt der 
Autor doch weit mehr an die Wirklichkeit gebunden 
als im Roman, und thatſächlich haben die dramatiſchen 
Dichter ſich ſtets an die Wirklichkeit gehalten. Alle 
Frauen Shakeſpeare's ſind im Grunde muntere 


liſche Damen mit großen Händen und Füßen, und 
alle Goethe'ſchen Frauengeſtalten laſſen deutlich die 
Modelle erkennen, nach denen ſie gezeichnet worden 
ſind. Anders aber können die modernen Dichter 
eigentlich doch auch nicht verfahren, denn auch ſie 
müſſen nehmen, was ſie finden. Dennoch ſtellt ſich 
das Verhältniß bei ihnen weſentlich anders. Eine 
Wandlung hierin zeigt ſich zuerſt etwa ſeit dem Jahre 
1830, ſeit Seribe. Von da ab iſt die Frau ſo recht 
eigentlich der Mittelpunkt des Dramas. Mit dem 
Hervortreten der Bourgeoiſie kommt das neue Motiv 
der Geldheirath, der Ehe aus Vernunftgründen in 
das Drama hinein. Bald wird nun auch in Deutſch⸗ 
land die Frau zum Mittelpunkt dramatiſcher Hand⸗ 
lungen. Gutzkow in „Werner, oder Herz und Welt“ 
und „Ella Roſa“ und Freytag in der „Valenkine“ 
und den „Journaliſten“ beſchäftigen ſich mit der 
Frauenfrage. Aber noch gehören alle dieſe Geſtalten 
der idealiſtiſchen Richtung an. Mit dem zweiten 
Kaiſerreiche jedoch bricht ſich eine andere Anſchauung 
Bahn. Das Demi⸗Monde⸗Drama Dumas' kommt in 
die Mode. Die Kameliendame wird verherrlicht und 
mehr oder weniger mit dem Heiligenſchein umgeben 
und ihr die raffinirte Dame aus der Geſellſchaft 
gegenüber geſtellt, die aus Berechnung dem Manne 
nachjagt. Man kann nicht ſagen, daß dieſe Geſtalten, 
die Heldinnen der Dramen Dumas', Sardou's und 
Augier's aus der Luft gegriffen ſeien. Es ſind eben 
die Figuren der franzöſiſchen Geſellſchaft, welche der 
Kataſtrophe von 1870 entgegenſteuerte. Aber es 
bleibt nicht bei der Darſtellung des Ehebruches und 
des Verhältniſſes zwiſchen dem Manne der guten 
Geſellſchaft und der Halbweltdame. Die Dichter, 
allen voran Dumas, greifen auch andere, die Stellung 


eng⸗ der Frau betreffende Probleme auf, die Francillon⸗ 


was in dem Normaletat darüber hinausgeht, könne 
wergelafjen werden. Die Etats der einzelnen An⸗ 
ſtalten würden nicht feſtgelegt, aber für die Anſtalten 
wird ein großes Pauſchquantum bewilligt, ohne daß 
der Finanzminiſter dabei mitzuſprechen habe. Der 
Finanzminiſter habe erklärt, daß man Bedingungen 
an die Bewilligung knüpfen könne; er, Redner, wolle 
als Bedingung ſtellen den Normaletat, den die 
Regterung ſelbſt vorgelegt habe. Aber das wolle der 
Miniſter nicht, er wolle freie Hand behalten. Für 
die Gleichſtellung der Lehrer mit den Richtern werde 
er ſtimmen, weil das einmal verſprochen fei. Bezüglich 
der Oberlehrerzulage habe der Kultusminiſter erklärt, 
daß er nur die fachlichen Gründe dabei entſcheldend 
ſein laſſen wolle. 


Finanzminiſter Dr. Miquel glaubt den Vorredner 
vollkommen beruhigen zu können. Er habe in der 
Commiſſion anerkannt, daß eine formelle verfaſſungs⸗ 
rechtliche Berechtigung des Hauſes, den Antrag 
Rickert anzunehmen, außer Zweifel ſtehe und nur die 
Unzweckmäßigkeit und Unmöglichkeit des Antrages 
dargethan. Der Normaletat enthält die Grundſätze, 
nach welchen die Regierung verfahren wolle bei ihren 
Verhandlungen mit den einzelnen Anſtalten. Es fet 
zwar kein Geſetz, aber eine Abmachung bindender 
Natur. Daß die Miniſter die Geldſummen in an⸗ 
derer Weiſe verwendeten, als ſie bewilligt ſeien, 
wäre ein ſolcher Vertrauensbruch, daß er in ihn mit 
Namen gar nicht bezeichnen könne. Seine Collegen 
würden ſich über die angemeſſene Eindringlichkeit der 
Finanzverwaltung nicht beklagen; die Noth der Zeit 
zwinge die Finanzverwaltung jetzt ſchärfer anzugreifen, 
als in den Zeiten des Ueberfluſſes. Er hoffe, daß 
in der nächſten Seſſion das Comptabilitäts⸗Geſetz 
vorgelegt werde. Durch die Annahme des Antrags 
der Budgetcommiſſion würde das Haus ſich nichts 
vergeben. 

Cultusminiſter Graf Zedlitz möchte nur die 
Erklärung; abgeben, daß er ſich ſeinerſeits ganz in 
derſelben Weiſe bezüglich des Normaletats für ge⸗ 
bunden erachte, wie der Finanzminiſter das bereits 
erklärt habe. Von der politiſchen Stellung der Leh⸗ 
rer könne keine Rede ſein, es handele ſich um das 
Dienſtalter der Lehrer, andere Fragen könnten dabei 
nicht geprüft werden. Wer wiſſe, wie tief fein ver⸗ 
ehrter College in jede Detailfrage eindringt, und 
wie es eine wahre Siſyphusarbeit ſei, ein paar Gro⸗ 
ſchen herauszuſchlagen, der wird von der Eindring⸗ 
lichkeit der Finanzverwaltung überzeugt ſein (Heiter⸗ 
keit). Immer liege der Haken im Kaſtanienwäldchen 
(Heiterkeit). 

Es muß darauf gehalten werden, daß dieſe nicht⸗ 
ſtaatlichen Anſtalten ihren Lehrern Gehälter zahlten, 
welche dem Stande angemeſſen ſeien. Es gebe eine 
Reihe ftädiifcher Anſtalten, welche ihre Lehrer beſſer 
beſoldeten, als die ſtaatlichen Anſtalten. (Sehr rich⸗ 
tig!) Wo das nicht der Fall ſei, liegt die Urſache in 
der mangelnden Finanzkraft. Hier wird man helfend 
eingreifen müſſen. 

Abg. Schmelzer (nat.⸗lib.) tritt dafür ein, daß 
die Directoren in Städten unter 50,000 Einwohnern 
ebenſo geſtellt werden, wie die in Städten über 
50,000 Einwohner. Denn in den kleineren Städten 
würden ſehr viel mehr auswärtige Schüler ſein als 
in den größeren Städten und gerade die aus wärtigen 
Schüler machten den Directoren die meiſte Arbeit. 

Abg. v. Czarlinsky erhebt Bedenken bezüg⸗ 
lich der Oberlehrerzulage und bemängelt die Stellung 
der Hilfslehrer. Abg. Sperlich (Ctr.) erklärt, daß 


erörtert und ihnen, um 


die Spanſe Fragen worden möglichſt ſtarke Löſungen 


die Spannun öhen, 
gegeben. Noch . 10 dieſe Geſellſchaft nichts ah 
der gemeinen Wirklichkeit zu thun. e ia. 
erſt auf, ſeitdem nach dem Jahre 1870 die 103 ein 
Frage und die Sozialdemokratie ſich immer mehr in 
den Vordergrund des öffentlichen Intereſſes drängen. 
Es finden ſich Leute, welche behaupten, daß die Ehe 
eine conventlonelle Lüge und die freie Liebe das 
allein natürliche Verhältniß zwiſchen Mann are 
Frau ſei. Und ſchlleßlich geht man ſogar ſo weit, 
die Liebe nur als Einbildung und das Verhältniß 
zwiſchen Mann und Frau als ewigen Kampf gab 
bezeichnen. Dieſe Ideen werden nun auch von 55 
dramatiſchen Dichtern aufgegriffen, und jo 0 
das eigentliche moderne Drama, das Drama J en 
Strindbergs und ihrer deutſchen . . 
Frau iſt nun entweder die unverſtandene, DER 
„Nora“, in der „Frau vom Meere”, in 3 
Gabler“, oder die unglückliche, wie in Fuldas „Skla⸗ 
vin“ in Hauptmanns „Einſame Menſchen“, in den 
„Geſpenſtern“, oder gar die verderbte, die, wie 
Thereſe Raquin, vor dem Gattenmorde nicht zurück⸗ 
ſchreckt und zu dem ungeheuerlichen Scheuſal wird, 
das Strindberg in ſeinem „Der Vater. zum Mittel⸗ 
punkte der Handlung gemacht hat. Aber auch die 
Mädchen, die in den franzöſiſchen Stücken, ſelbſt noch 
bei Manpafjant, ſtets liebenswürdig, keuſch und 
zurückhaltend gezeichnet werden und eigentlich nie in 
den Vordergrund treten, werden im nordiſchen und 
deutſchen Drama, der andersgearteten Stellung ent⸗ 
ſprechend, die ſie hier in der Geſellſchaft einnehmen, 
zu Hauptperſonen. Anfangs beherrſcht der vorlaute 
Backfiſch das Luſtſpiel, dann wird, namentlich von 
Lindau, das Verhältniß zwiſchen Tochter und Mutter 


erörtert, weiterhin ſchildert Björnſon im „Handſchuh“ 
ein Mädchen, welches den Mann zurückweiſt, weil er 
nicht mehr ſo rein iſt wie ſie (ein Motiv, das ſich 
übrigens ſchon bei Alfred de Mufjet findet) und 
ſchließlich tritt ſogar das verführte Mädchen in den 
Vordergrund des Intereſſes. Iſt dies nun die 
Wirklichkeit, was uns in ganzen Schaaren neuerer 
Dichtungen mit ſo großer Unerquicklichkeit dargeſtellt 
wird? Wohl kaum. Offenbar übertreiben die Dichter, 
ſie nehmen einzelne Fälle heraus und bauſchen ſie 
auf. Sie haben das dunkle Geſühl, daß irgend etwas 
in unſerer Zeit ſich überlebt habe, ſuchen nach etwas 
Neuem, greifen irgend etwas heraus, was ihren 
Abſichten entſpricht und ſpitzen es nach Möglichkeit 
zu. Auch Spakeſpeare hat uuliebenswürdige und 
ſchlechte Frauen geſchildert, es brauchen nur Lady 
Macbeth, Goneril und Regan genannt zu werden, 
aber er rückt ſie in große Verhältniſſe. Werden 
ſolche Frauen aber, wie es jetzt geſchieht, in niedrigere 
und kleinliche Berhältniſſe hinuntergedrückt, ſo müſſen 
fie unerquicklich und abſchreckend wirken. Alle von 
den modernen Dichtern dargeſtellte Frauen ſind mehr 
oder weniger hyſteriſch, ſieht man ſich aber in der 
Wirklichkeit um, ſo wird man finden, daß die Frauen 
glücklicherweiſe ſich auch unter heutigen Verhältniſſen 
noch ganz wohl befinden; ſie ſind weder ſo krant, 
noch ſo ſchlecht, noch auch ſo unglücklich, als ſie von 
den von der dunklen Vorſtellung eines bevorſtehenden 
Umſturzes befangenen Dichtungen geſchildert werden. 
Mit einem Hinweis auf die Worte Goethes im 
„Ta 0% 2 
N Du genau erfahren, was ſich ziemt, 
So frage nur bei edlen Frauen an.“ 
ſchloß Herr Dr. Frenzel ſeinen geiſtvollen Vortrag. 


er nach der Erklärung der Miniſter die Pauſchal⸗ 
ſumme für dieſes Jahr bewilligen wolle. 

Abg. Rickert erachtet es trotz der Erklärungen 
des Finanzminiſters und Kultusminiſters für noth⸗ 
wendig, daß mindeſtens für die ſtaatlichen Anſtalten 
die Spezialetats dem Hauſe vorgelegt werden. 

Geh. Oberfinanzrath Germar: Dieſe Frage 
könne bei dieſem Titel doch kaum erledigt werden. 
Zwiſchen der Regierung und dem Hauſe ſei übrigens 
die Vereinbarung getroffen worden, daß bezüglich der 
Etats der höheren Lehranſtalten ſo wie jetzt verfahren 
werden ſolle. Damit ſchließ die Debatte; in der Ab⸗ 
ſtimmung wird darauf der Antrag der Budget⸗ 
commiſſion angenommen und außerdem gegen die 
Stimmen der Conſervativen und einiger Centrums⸗ 
mitglieder folgender Antrag des Abg. Dürre: „Die 
Staatsregierung aufzufordern, die mit dem Normal⸗ 
etat herbeigeführten Verbeſſerungen in den Ein⸗ 
kommensverhältniſſen der Lehrer an den höheren 
Lehranſtalten als abgeſchloſſen nicht zu betrachten und 
gelegentlich der allgemeinen Aufbeſſerung der Beamten⸗ 
gehälter weiter zu führen.“ Die in Bezug auf den 
Normaletat eingegangenen Petitionen werden für 
erledigt erklärt. 

Für die Provinzialſchulräthe (Cap. 117, 
Titel 1) iſt eine Gehalts aufbeſſerung von 
je 150 Mark im Etat vorgeſehen und zwar als Folge 
der Gehaltsaufbeſſerung für die Direktoren. Die 
Kommiſſion beantragt die Bewilligung dleſer Mehr⸗ 
forderung. Nach einer Ausführung der Abgg. 
Kropatſcheck und Schmelzer und des Miniſters Graf 
Zedlitz über die Stellung der Provinzialſchulräthe 
und deren Verwendung als Dirigenten in den 
Collegien wird der Titel bewilligt. Es folgt das 
Kapitel 121: Elementarſchulweſen. Nach den Vor⸗ 
ſchlägen der Regierung ſollen ſich die Gehälter der 
Seminardirektoren und Lehrer folgendermaßen ab⸗ 
ſtufen: Direktoren 400 bis 5400 Mark in 5 Stufen 
von 4 Jahren; erſter Seminarlehrer in Berlin 3600 
bis 4800 Mark in 5 Stufen von 3 Jahren; erſter 
Seminarlehrer in der Provinz 3000 bis 4000 Mark 
in 5 Stufen von 3 Jahren; ordentliche Seminar⸗ 
lehrer in Berlin von 2400 bis 3600 Mk. in 9 Stufen 
von 3 Jahren; in der Provinz 1800 bis 3200 Mark 
in 9 Stufen von 3 Jahren; Seminarhülfslehrer 
1200 bis 1800 Mk. in 4 Jahren von je 3 Jahren; 
Seminarlehrerinnen in Berlin 1590 bis 21000 Mk. 
in 6 Stufen von je 4 Jahren; Seminarlehrerinnen 
in der Provinz 1000 bis 2000 Mk. in 6 Stufen von 
je 3 Jahren. — Für die Kreisſchulinſpektoren ſoll 
die Beſoldung betragen 2700 bis 5400 Mk. auf⸗ 
ſteigend in Stufen von 3 Jahren. 

Abg. Sperlich (Centr.) will für die erſten Se⸗ 
minarlehrer in der Provinz die Beſoldung auf 3000 
bis 3600 M. in 4 Abſtufungen von je 3 Jahren, 
für die ordentlichen Seminarlehrer auf 2100-3300 
M. in 7 Stufen von 4 Jahren feſtſetzen; für die 
Kreisſchulinſpektoren aber keine Erhöhung eintreten 
laſſen. Nach mehrfachen Erklärungen der Miniſter 
Graf Zedlitz und Miquel und der Abgeordneten 
Böttinger und Virchow erklärt Präſident v. Köller 
daß der Antrag Sperlich, weil er eine Mehrausgabe 
enthält, erſt an die Budgetkommiſſion überwieſen 
werden müſſe. Abg Sperlich ziebt darauf ſeinen 
Antrag zurück bis auf den Theil betr. die Kreisſchul⸗ 
inſpectoren. Die Ausgaben werden bewilligt; der 
Antrag der Budgetkommiſſion wird dagegen abgelehnt, 
ebenjo der Antrag Sperlich bezüglich der Kreisſchul⸗ 
inſpectoren. 

Darauf wird die weitere Berathung bis Montag 


113 Uhr vertagt. 
— Schluß 43 Uhr. 
Pulitiſche Tagesuberſicht. 


Inland. 
Berlin, 11. März. 

— Heute iſt ein Jahr ſeit dem Tode des 
Zentrumsführers Windthorſt verfloſſen. Die 
Gelder, welche nach ſeinem Tode auf einem Aufruf 
des Biſchofs von Hildesheim hin, geſammelt wurden, 
betragen dem „Weſtf. Merk“ zufolge reichlich 100,000 
Mark. Das iſt eine ganz hübſche Summe, die aber 
doch nur etwa den dritten Theil deſſen ausmacht, was 

man zuſammenbringen wollte. 

— Wie der „Pol. Korr.“ aus Berlin gemeldet 
wird, befindet ſich der Gouverneur des oſtafrikaniſchen 
Gebiets, Herr von Soden, augenblicklich in 
Tanga, um dort mit Dr. Peters und einem 
eugliſchen Kommiſſär ſich über die Grenzregulirung 
zu verſtändigen. Als techniſcher Beirath iſt Herrn 
Peters Dr. Vogel beigegeben worden. 

— Eine Unterſtützung der Univerſität in 
Paris durch die dortige Kommune hatte Abg. v. 
Eynern im Abgeordnetenhauſe behauptet und dies 
Verhältniß als Muſter der Stadt Berlin vorgehalten. 
Wie nun der „Voſſ. Big.“ aus Paris geſchrieben wird, 
giebt es in Paris keine Univerfität, ſondern nur unab⸗ 
hängige Fakultäten, und für dieſe tbut die Stadt nicht 
8 geringſte. Die Stadt unterhält neuerlich zwei 

ehrſtühle für 24000 Fr. für die Geſchichte der großen 
Umwülzung und für die Lehre von der Umbildung 
der Arten. Außerdem ſtellt fie das Krankenmaterial 
ihrer Hospltäler für den mediziniſchen Unterricht zur 


Verfügung. 
8 ; 
— Im Aprilheſt der „Deutſchen Revue“, Ver⸗ 
lag von Eduard Trewendt in Breslau 


und Berlin, wird der Briefwe ühr 
der nationalliberalen Parte 5 e 15 75 
Edurd Lasker, Miquel ꝛc. im Jahre 1870 —71 
mit den Miniſtern von Mittnacht, von Holder, Delbrück, 
dem Präſidenten Simſon u. a. aus dem Nachlaſſe 
Lasker's erſcheinen, welcher nicht nur für die notional« 
lieberale Partei, ſondern für jeden von hohem Werth 
ſein wird, der die Geſchichte der Kämpfe um die 
deutſche a Aa 18555 lernen will. 

in konſervativer Großgrundbeſi 
Regierungsaſſeſſor a. D. v. 155 auf u 
in Pommern hat ſoeben eine Schrift „der alte 
und der neue Kurs“ veröffentlicht, in der er 
ſeinen Berufsgenoſſen einen völligen Verzicht auf die 
Getreidezölle ans Herz legt. Aus den ſehr vernünftigen 
Erwägungen des Verfaſſers, die um ſo mehr Werth 
baben, als ſie aus dem Kreiſe derjenigen Klaſſe kommen, 
die allein den Nutzen mit den Getreidezöllen ziebt, 
ſei hervorgehoben, daß er die günſtige Wirkung der 
Zöllen beſtreitet. 


der 


— Fürſt Bismark hat neulich bei Gelegen⸗ S 


heit ſeiner Anweſenheit auf dem Kreistage in Wands⸗ 
beck mit Bezug auf das Volksſchulgeſetz u. A. die 
Bemerkung gemacht, er bedaure daß durch Einbring⸗ 
ung dieſer Vorlage dem Kulturkampf in Deutſchland 
wieder neue Nahrung zugeführt worden ſei. 

— Es verlautet, Graf Frankenberg, land⸗ 
wirthſchaftlicher Fachmann und Autorität in Waſſer⸗ 
bauftragen, werde Nachfolger des Landwirthſchafts⸗ 
miniſters v. Heyden. 

— Gegen den Raſchdorff'ſchen Entwurf zum 
Berliner Dombau wird bekanntlich von kunſtver⸗ 


ſtändiger proteſtantiſcher Seite eingewendet, daß der⸗ 
ſelbe mit ſeiner „katholiſirenden“ Kuppel ſowie in 
ſeiner geſammten Anlage nichts vom Geiſte der 
ſpezifiſch proteſtantiſchen Kirchenbaukunſt zeige, wie 
denn überhaupt die für den Dom gewählten Formen 
der italieniſchen Renaiſſance wenig Originalität auf⸗ 
weiſen. Seitens nationalliberaler Kreiſe, welche den 
hier erwähnten Einwendungen ein gewiſſes Gewicht 
nicht abſprechen zu dürfen meinen, ſoll der Verſuch 
gemacht werden, Herrn Profeſſor Raſchdorff zu einer 
nochmaligen Umarbeitung ſeines Projekts zu bewegen, 
und zwar wird dem Architekten unter Würdigung 
aller maßgebenden Verhältniſſe nahe gelegt werden, 
einen Entwurf im byzantinischen Stil auszuarbeiten. 

* Wiesbaden, 12. März. Der ſeit Jahren hier 
lebende berühmte Rechtshiſtoriker, der ruſſiſche wirk⸗ 
liche Staatsrath Dr. von Bunge, früher Ober⸗ 
beamter im Cabinet des Zaren, vollendet hier heute 
in voller Friſche ſein 90. Lebensjahr. 2 

* Hannover, 13. Märg. Zur Feier des fünfund⸗ 
zwanzigjährigen Beſtehens der nationallibe⸗ 
ralen Partei wurde heute ein Feſtkommers veranſtaltet, 
welcher einen glänzenden Verlauf nahm. Die Feier 
wurde durch ein Hoch auf den Kaiſer eröffnet, welches 
begeiſtert aufgenommen wurde. Im weiteren Verlauf 
derſelben wurden Toaſte auf die Partei, den Ober⸗ 
präſidenten v. Bennigſen ſowie den Fürſten Bismark 


ausgebracht. 

* Aus Dortmund liegt das Ergebniß der 
Steuerveranlagung vor. Ein Jahreseinkommen von 
mehr als 40,000 Mark haben 40 Bewohner der 
Stadt eingeſtanden; die Einſchätzungs⸗Commiſſion 
hatte im vorigen Jahre nur 10 ſo hoch taxirt. 

* München, 12. März. Heute Vormittag 11 
Uhr fand die felerliche Uebergade des vom Prinz⸗ 
regenten für die Feldherrnhalle geſtifteten Armeedenk⸗ 
mals ſtatt, welche vom Prinzregenten mit einer kurzen 
Anſprache vollzogen wurde. Die am Sockel befindliche 
Widmung lautet: „Dem treuen, tapferen bayeriſchen 
Heere in Dankbarkeit und Auerkennung Luitpold, Regent 
von Bayern.“ Die Feier trug einen rein militäriſchen 
Charakter; die Prinzen des bayeriſchen Königshauſes, 
die Generalität, die Truppen der Garniſon, ſowie die 
Abordnungen ſämmtlicher bayeriſcher Truppen und der 
Bayeriſchen Veteranen⸗ und Kriegervereine wohnten 
derſelben bei. Unter Geſchützſalut und den Klängen 
des Präſentirmarſches fiel die Hülle des Denkmals. 
Der Kriegsminiſter ſprach ſodann im Namen der 
bonerifhen Armee dem Prinzregenten den Dank aus. 
Nach beendigter Feier fand ein Vorbeimarſch der 
Truppen beim Ludwigsdenkmal ſtatt. Der Prinzregent 
dankte froh bewegt auf die Hochrufe der Volksmenge. 
Der Platz vor der Feldherrnhalle prangt in reichem 
Flaggenſchmuck. 

München, 13. März. Anläßlich der Ent⸗ 
hüllung des Armeedenkmals fand geſtern für 
die Offiziere der hieſigen Garniſon eine Galatafel 
ſtatt, an welcher ſämmtliche Prinzen und Prinzeßinnen 
theilnahmen. Der Prinzregent brachte folgenden 
Trinkſpruch aus: „Ich trinke auf das Wohl der 
tapferen bayeriſchen Armee. Sie lebe hoch!“ Prinz 
Ludwig von Bayern sprach den Dank der bayeriſchen 
Armee dafür aus, daß die Schöpfungen König Ludwig J. 
die Ludwigſtraße und die Feldherrnhalle, durch das 
Armeedenkmal einen ſo würdigen Abſchluß erhalten 
hätten. Der Prinz ſchloß mit den Worten: „Möge 
Gott dem Regenten, welcher fünfzig Jahre der baye⸗ 
riſchen Armee angehört und Bayerns Kriege mit⸗ 
gemacht hat, noch langes Leben ſchenken. Im Namen 
der bayeriſchen Armee rufe ich Se. Königliche Hoheit 
der Prinzregent lebe hoch!!“ — Kaiſer Wilhelm, 
Kaiſer Franz Joſeph und Kaiſer Alexander von Ruß⸗ 
land ſandten herzliche Glückwunſch⸗Telegramme. Der 
Gießer des Armeedenkmals Ferdinand v. Miller hat 
den Maximilian⸗Orden erhalten. 

„Frankfurt, a. M, 12. März. Die deutſche 
Reichsregierung hat für den Telegraphendienſt 
6000 Dopelzentner Kupferbronzedraht von einer 
Vereinigung großer deutſchen Kupferinduſtriellen derart 
gekauft, daß ſie binnen Jahresfriſt ein gleiches Quantum 
zu gleichem Preis nachſordern kann. 

* Köln, 12. März. Die K, Z.“ meldet aus 
Bukareſt: Die rumäniſcher Regierung übertrug 
den Euskirchener Tuchfabriken in der Eifel die 
Lieferung von 80,000 Meter Militärtuch. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ ungarn. Wien, 12. März. Die 
„Wiener Zeitung“ veröffentlicht die auf Anſuchen er⸗ 
folgte Enthebung des Bankgouverneurs von Moſer 
von ſeinem Poſten und die gleichzeitige Verleihung 
des Großkreuzes des Leopoldordens an denjelben, ins 
gleichen die Ernennung des Profeſſors Julius 
Kautz, zum Gouverneur der Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen 
Bank. Exkönig Milan von Serbien hat ſich um 
das ungariſche Staatsbürgerrecht beworben, doch ohne 
Erfolg. Jetzt will der Exkönig Schweizer Bürger 
werden. 2 

Frankreich. Paris, 12. März. Aus Anlaß 
der Exploſion am Boulevard St. Germain (ſiehe Ver⸗ 
miſchtes) beabſichtigt dem Vernehmen nach der Juſtiz⸗ 
miniſter der Deputirtenlammer eine Vorlage zur Er⸗ 
gänzung des Strafgeſetzbuches zugehen zu laſſen, 
durch welche die Zerſtörung von Immobilien durch 
Sprengstoffe mit Strafe bedroht wird. Bisher hat 
das Strafgeſetzbuch eine ähnliche Beſtimmung nicht 
enthalten. — Das Handelsgericht erklärte den conſer⸗ 
vativen Senator Lareinty, welcher Zuckerrohr⸗ 
plantagen auf Martinique betreibt, für fallit. 
Lareinty legte Berufung ein. — Der Juſtizminiſter 
Ricard verweilte heute längere Zeit in dem am Bou⸗ 
levard St. Germain gelegenen Hauſe, in welchem die 
Exploſion erfolgte. Geſtern Nachmittag wurden ver⸗ 
ſchiedene Hausſuchungen vorgenommen. Dieſelben 
ergaben aber kein Reſultat. 5 

Bulgarien. Sofia, 11. März. Die in Paris 
verbreiteten Nachrichten vom Tode Stambulow's 
entbehren jeder Begründung. Stambulow dinirte 
geſtern beim Prinzen im Palais und empfing heute 
mehrere Perſönlichkeiten in Audienz. Der Miniſter 
befindet ſich vollſtändig wohl. 5 

Griechenland. Athen, 11. März. Wie ver⸗ 
lautet, hätte die Regierung ein ſechsprozentiges Gold⸗ 
anlehen im Betrage von 11 Mill. mit Lokalbanken 
abgeſchloſſen. Garantirt werde dasſelbe durch eine 
teuer der Eiſenbahnbillets und eine Steuer von 
Dividenden der anonymen Geſellſchaften. 

England. Manche ſter, 11. März. Ein ehe⸗ 
maliger Pionier = Sergeant Names Holden erſchien 
heute vor dem hieſigen Poltzeigericht unter der An 
klage, mehrere Perſonen zu verrätheriſchen Mittheilungen 
über die Vertheidigungswerke von Malta verleitet zu 
haben. Der Staatsanwalt konſtatirte, daß der Ange⸗ 
klagte bei ſeiner Verhaftung im Begri 

5 9 egriff war, nach 
Frankreich abzureiſen, um dort aus der Hand gewiſſer 
Franzoſen die Summe von 64 Pfund Sterling in 
Empfang zu nehmen. Die Verhandlung wurde ver⸗ 


tagt. Der Richter lehnte die Freilaſſung Holdens 
gegen Bürgſchaft entſchieden ab. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Der Kaiſer iſt noch nicht vollkommen wieder⸗ 

hergeſtellt, doch iſt das Befinden ſo weit gebeſſert, daß 
der Kaiſer wieder einige Vorträge entgegennehmen 
konnte. Der Kaiſer wird mit dem geſammten Hofſtaat 
wahrſcheinlich ſchon Ende dieſes Monats nach dem 
Neuen Palais überſiedeln. 
Die frühere Kaiſerin von Frankreich 
Eugenie, ſoll auf einen Monat nach Hyeres als, 
Gaſt der demnächſt dort eintreffenden Königin Viktoria 
von England zu kommen beabſichtigen. Die dortige 
Bevölkerung manifeſtirte gegen den bevorſtehenden 
Beſuch der Kalſerin und es werden unliebſame 
Demonſtrationen befürchtet. 

* Wien, 12. März. Der Erzherzog Leo⸗ 
pold iſt auf Schloß Hoernſtein bei Baden an der 
Lungenentzündung erkrankt. 

* Braunſchweig, 13. März. Der Prinzregent 
Albrecht hat ſich zu mehrwöchentlichem Kurgebrauch 
nach Baden-Baden begeben. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 13. März. Die Danziger Privat⸗ 
Actien⸗Bank hat nunmehr ihren Jahresbericht pro 
1891 herausgegeben. Nach demſelben betrug der 
Geſammtumſatz im vorigen Jahre 383,296,369 Mk. 
Der Bruttogewinn betrug 502,359 Mk. der Rein⸗ 
gewinn 208,044 Mk. Hiervon ſollen 260,000 Mk. 
als Dividende von 83 pCt. zur Vertheilung kommen 
und 10,504 Mk. auf das neue Jahr vorgetragen 
werden. — Für die Seelenruhe des Dr. Windthorſt 
wird am Montage früh ein feierliches Requial⸗Amt in 
der St. Brigitta⸗Kirche abgehalten werden. 

SS Dirſchau, 13. März. Die erneuten Auf⸗ 
brucharbeiten bei der ſeit einigen Tagen zum Still⸗ 
ſtand gekommenen Eisdecke unſeres Weichſelſtromes ſind 
geſtern und heute lebhaft gefördert worden. In 
heutiger Morgenfrühe gelangten die beiden Eisbrech⸗ 
dampfer „Oſſa“ und „Nogat“ von der Mündung her 
bis zu der hieſigen Eiſenbahnweichſelbrücke. In 
ſchnellem Laufe, ſich gegenſeitig unterſtützend, legten 
die beiden Dampfer eine breite Stromrinne vorläufig 
bis Zeisgendorf frei. Alsdann wandten ſie ſich dem 
an rechter Stromſeite nahe den Brücken dick gelager⸗ 
ten Packeiſe zu. Mehrmals blieb der eine und der 
andere Dampfer in dem Schlammeiſe, woſelbſt die 
äußerſt ſchwache Strömung das Aufbruchswerk be⸗ 
denklich hemmt, ſtecken. Im Laufe des heutigen 
Nachmittags gelang es ihnen, dort nur ganz geringe 
Stromfahrten zu brechen, trotzdem ſie mehrmals dicht 
neben einander vorwärts ſtrebten. 

* Dirſchau, 13. März. Die Veranlagung der 
Einkommenſteuer für den Kreis Dirſchau iſt am 5. d. 
Mts. beendet. Wle die „Dſch. Zig.“ erfährt, wird 
eine Erhöhung der bisher auf 360 pCt. normirt 
geweſenen Zuſchläge unabweislich ſein. 

() Pr. Stargard, 12. März. Geſtern und 
heute fand an der hieſigen Königl. Präparanden⸗An⸗ 
ſtalt unter Vorſitz des Herrn Prov.⸗Schulraths 
Dr. Völker die diesjährige Entlaſſungsprüfung ſtatt. 
Von 22 Zöglingen beſtanden alle und wurden theils 
nach Marienburg, theils nach Löbau ins Seminar 
gewieſen. Die Aufnahmeprüfung an der Präparanden⸗ 
Anſtalt findet in dieſem Jahre am 28. und 29. April 
ſtatt. 

* Strasburg, 11. März. Heute Mittag ſind 
zwel Männer; welche die Unvorſichtigkeit begangen 
hatten, längſt den Schienen gegen Wind zu gehen, 
von dem ihnen folgenden Zuge 1119 in einer Schlucht 
zwiſchen Jablonowo und Konojad überfahren worden. 
Bei dem einen iſt, dem „G.“ zufolge der Tod auf 
der Stelle eingetreten, der andere iſt dermaßen ver⸗ 
ſtümmelt, daß keine Hoffnung auf ſein Weiterleben 
vorhanden iſt. 

* Neuſtadt, 9. März. Das im hieſigen Kreiſe 
belegene, etwa 2500 Morgen große Rittergut Ben⸗ 
dergau, dem Herrn Philipp v. Zelewsk gehörig, wird 
zur Zeit, mit Ausnahme eines Reſtgrundſtücks von 
500 Morgen in Rentengüter umgebildet und iſt mit 
den erforderlichen Eintheilungen und ſonſtigen Ar⸗ 
beiten bereits vorgegangen. 

* Thorn, 12. März. Der Concurs Weinſchenk 
hat nun ſein Ende erreicht, die Maſſe ergiebt 185 pCt. 
— Auf dem hieſigen Hauptbahnhof trafen vorgeſtern 
gegen Abend aus Bremen 6 polniſch⸗ruſſiſche Arbeiter⸗ 
familien völlig mittellos ein. Dieſelben waren, wie 
die „Th. Z.“ erzählt, vor ca. 8 Tagen mit mehreren 
anderen Familien nach Bremen gereiſt, um von dort 
nach Amerika auszuwandern, ſie wurden indeſſen zu⸗ 
rückgewieſen, da fie nicht im Beſitz genügender Mittel 
waren. In Bremen händigte man ihnen Freikarten 
zur Etſenbahnfahrt nach Thorn aus. Hier kamen fie 
völlig mittellos an, brachten die Nacht im Warteſaal 
zu und wandten ſich dann an das Landrathsamt. 
Die 6 Familien zählten 28 Perſonen, darunter meb⸗ 
rere Kinder im zarteſten Alter. | 

PP. Pr. Holland, 13 März. Der bieſige 
Kreislehrerverein hatte geſtern eine Comenius feier 
veranſtaltet, bei welcher Herr Lehrer Bauch⸗Greißings 
den Feſtvortrag hielt. Herr Organiſt Rehs⸗Quittainen 
tritt zum 1. April in den Rubeſtand; in Anbetracht 
ſeiner Verdienſte um das Vereinsweſen wurde er 
zum Ehrenmitgliede ernannt. — Von Mühlhauſen 
aus iſt die Anregung zur Bildung eines Gauvereins, 
dem die Lehrervereine des Oberlandes angehören 
ſollen, ergangen. 

(29) Chriſtburg. 13. März. Die Vormuſterung 
der Pferde des Kreiſes Stuhm findet am 8. April in 
Schroop, am 9. April in Altmark, am 11. April in 
Chriſtburg, am 12. April in Stuhm und am 13. April 
in Rehhof ftatt. Die Muſterung beginnt Vormittags 
9 Uhr. — Geſtern wurde die Leiche eines neu⸗ 
geborenen Kindes im Sorgefluſſe gefunden. — Das 
Kreis⸗Erſatz⸗Geſchäft findet ſtatt, in Chriſtburg am 
24. und 26. März, in Stuhm am 28., 29. und 
30. März. Am letzten Tage findet die Prüfung der 
Reklamanten und der zeitig dienſtuntauglich entlaſſenen 
Mannſchaften ſtatt. 

() Liebemühl, 13. März. Am 10. d. Mts. 
Nachmittags wurde der Arbeiter Friedrich Koruhn 
aus Liebemühl, welcher auf dem Gute Emilienthal, 
dem Beſitzer Krüger gehörig, mit Thongraben be⸗ 
ſchäſtigt war, von einem Stück Thon befallen, welches 
den rechten Fuß traf, wodurch demſelben das Schien⸗ 
bein dicht über dem Knöchel gebrochen wurde. 

O0 Braunsberg. (Schwurgericht.) Wie unſern 
Leſern noch in Erinnerung ſein dürfte, wurde am 
20. Oktober v. J. die Leiche eines Kindes im Gr. 
Tippeler Karpfenteiche gefunden, von der ein Junge 
behauptete, es ſei die Leiche ſeines Schweſterchens und 
ſei daſſelbe von feinen eigenen Eltern, die vagabondi⸗ 
rend umherzogen, ermordet worden. Die angeſtellten 
Ermittelungen ergaben jedoch, daß das Kind einer 
Rübenarbeiterin Roſalle Tobecka aus Gr. Seſchienen 
gehörte, die bis zum 1. Oktober v. J. auf der 


Domäne Heiligenwalde in Arbeit geſtanden nie 
Des Kindesmordes angeklagt, wurde die Tobeda zu 
5 Jahren Gefängniß und Ehrverluſt auf gleiche 
Dauer verurtheilt. — Ferner erkannte das Schwur⸗ 
gericht gegen den 70jährigen Hirt Chriſtoph Förſt 
alias Lerch aus Dittersdorf wegen Urkundenfälſchung 
auf 3 Monate Gefängniß. 

* Königsberg,. 13. März. Nach dem ergfolg⸗ 
reichen Vorgange großer und mittlerer Städte, wie 
Berlin, Bremen Dresden, Görlitz, Danzig, Tilſit u. a., 
ſollen noch in dieſem Winter auch bei uns ſogenannte 
„Volksunterhaltungsabende“ ins Leben ge= 
rufen werden. Der erſte „Volksunterhaltungsabend“ 
fol ſchon am 20. d. M. im Artushof ſtattfinden. 

* Inſterburg, 13 März. Der Kaufmann Feitz 
Hagen, der vor einiger Zeit nach Verübung mehrerer 
Wechſelfälſchungen verſchwunden war, iſt nach einer 
hierher gelangten Meldung der „Oſtd. V.⸗Ztg.“ 
in New⸗ Pork verhaftet worden. Ueber feine Aus⸗ 
lieferung ſind Verhandlungen bereits eingeleitet. — 
Wegen Verdachts des Mordes wurde geſtern Nach⸗ 
mittag auf dem hieſigen Bahnhof, in Folge eines 
aus Kowno hier eingelaufenen Telegramms ein Ruſſe 
feſtgenommen, der ſich augenſcheinlich auf der Flucht 
befand, da er außer einer Schiffskarte nach Amerika 
weiter keine Legitimationspapiere bei ſich führte. 
Wenngleich etwas Näheres über Ort und Art der 
Ausführung des Mordes noch fehlt, jo wurde doch 
wie die „O. V. Ztg.“ ſchreibt, feine Ueber führung 
nach dem hieſigen Gerichtsgefängniß veranlaßt. 

* Neidenburg, 6. März. Der hieſigen Stadt⸗ 
gemeinde iſt zur Aufnahme des Profeſſor Dr. Ferdinand 
Gregorowiusſchen Vermächtniſſes die landesherrliche 
Genehmigung ertheilt. Das Vermächtniß beträgt 
60,000 Mk. und ſoll zur Erziehung armer Kinder 
dinen. Der Bruder reſp. die Schweſter des Geſchenk⸗ 
gebers beziehen die Zinſen des Kapitals bis zu ihrem 
Tode, wonächſt erſt die Stadt in den Genuß der 
Schenkung tritt. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
k Nachdruck verboten 
16. März: Vielfach heiter, ſtreichweiſe bedeckt 
mit Niederſchlage, feuchtkalt, lebhafter Wind. 
Sturmwarnung. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 14. März. 

* [Perſonalien.] Verſetzt find: der Amtsrichter 
Teßmar in Pillkallen an das Amtsgericht in Gel⸗ 
ſenkirchen. Dem Amtsgerichts⸗Rath Neumann in 
Mohrungen tft die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit 
Penſion ertheilt. Der Rechtsanwalt Scheu aus 
Heydekrug hat das Notariat niedergelegt. Vicar 
Dr. Teitz iſt von Putzig nach Neuſtadt verſetzt 
worden. Zu Amtsrichtern ſind ernannt die Gerichts⸗ 
aſſeſſoren Dr. Rünger zu Stargard in P. in 
Woldenberg und Dittmar zu Königsberg in Lyck 
Zu Gerichtsaſſeſſoren ſind ernannt: der Referendar 
Grunewald und der Referendar Perkuhn im 
Bezirk des Oberlandesgerichts zu Königsberg, 

* MBerfonalien beim Militär.] Antze, 
Hauptmann und Compagnie⸗Chef vom Infanterie⸗ 
Regiment Graf Dönhoff (7. Oſtpreuß.) Nr. 44, iſt 
mit Penſion zur Disp. geſtellt und gleichzeitig mit 
dem 1. April d. J. als Platzmajor in Magdeburg 
wiederangeſtellt. = 

* [Theologiſche Prüfungen] Das zweite 
theologiſche Examen, welches vorgeſtern in Danzig 
beendet wurde, beſtanden die Kandidaten Arnold, 
Collin, Fröbel, Kuhn, Lange, Naude und Pauli, das 
erſte die Kandidaten Galow, Höppner, Natter, Rietz, 
Schmidt, Skorka, Urbſchat und Warmbier. 

* [Weſtpreußiſche Arbeiter⸗Colonie.) In 
der Arbeiter⸗Colonie „Hilmarshof“ bei Konitz ſind 
im Monat Februar d. J. zu dem vom Januar noch 
vorhandenen 32 Coloniſten in Zahl 45 weitere hin⸗ 
zugetreten. Von der Geſammtzahl ſind im Verlaufe 
des Februar 29 ausgeſchieden, jo daß am erſten 
März 48 Coloniſten vorhanden waren. Von den im 
Monat Februar neu aufgenommenen gehören: 19 der 
Provinz Weſtpreußen, 13 Oſtpreußen, 1 Brandenburg, 
3 Poſen, 1 Pommern, 1 Rheinprovinz, 5 Schleſien, 
1 Weſtphalen, 1 Großherzogthum Mecklenburg⸗Schwe⸗ 


rin an. 

Der „landwirthſchaftliche Verein Lenzen“ 
hielt geſtern ſein übliche Monatsſitzung ab. Die 
Verſammlung war leider ſchwach beſucht. Der Vor⸗ 
ſitzende Herr Sohſt⸗Rehberg eröffnete die Sitzung mit 
einem Rückblick auf das verfloſſene Vereinsjahr. Als⸗ 
dann wurde laut Statut die Wahl des Vorſtandes 
vorgenommen, welcher in allen ſeinen Theilen ein⸗ 
ſtimmlg wiedergewählt wurde. Herr Bogdahn⸗Lenzen 
hielt nunmehr einen hochintereſſanten Vortrag über: 
„Die deutſchen Beſitzungen in Afrika.“ Als Deligierter 
für die Verwaltungs rathſitzung zu Danzig am 18. 
März er. wurde Herr Soſt⸗Rehberg gewählt und 
verlas darauf derſelbe auch gleich die diesbezügliche 
Tagesordnung. Die Hauptverwaltung des Central⸗ 
vereins Weſtp. Landwirthe macht darauf aufmerkſam, 
daß kleine bäuerliche Grundſtücke durch Herrn Bowig 
in Schläge eingetheilt und in die richtige Fruchtfolge 
gebracht werden ſollen, ſobald von den Beſitzern ein 
diesbezüglicher Antrag geſtellt wird. Unbemittelten 
und ſtrebſamen Landwirthen ſoll es ſogar umſonſt 
gemacht werden. 

* [Im Stadttheater] war die Benefſiz⸗Vor⸗ 
ſtellung für Frl. Reimann am Sonnabend, „Dorf 
und Stadt“ leider nur mäßig beſucht. Frl. Rei⸗ 
mann, die eine Anzahl prächtiger Blumenſpenden 
erhielt, interpretirte die „Lorle“ recht befriedigend; 
ihre Vergeßlichkeit in der letzten Scene des letzten 
Aktes hinderte jedoch ſehr die Wirkung derſelben. 
Herr Hartig vermochte den Intentionen des 
Dichters als Reinhart, obwohl er einige glückliche 
Momente hatte, nicht ganz gerecht zu werden. Herr 
Brauer war als Lorle's Vater recht drollig, hätte 
aber in gewiſſen Momenten viel knorriger ſein 
müſſen. Frau Paulmann (Bärbele) trug wieder 
einmal, obgleich ihre Auffaſſung lobenswerth, ihre 
Dialektausſprache vorzüglich war, mit ſtarken Farben 
auf. Dieſe Sucht, jedes Detail unnatürlich über das 
Maß der Abſichten des Dichters hinauszuführen, ver⸗ 
hindert jeden reinen Genaß der Leiſtungen dieſer 
Dame. Das ſehr animirte Publikum ließ es an Bei⸗ 
fall nicht fehlen. — Zu unſerem letzten Referate über 
die Aufführung der „Adrienne Lecouveur“ haben wir 
noch nachzutragen, daß Herr Held als Moritz von 
Sachſen viel Feuer und Lebendigkeit entwickelte, daß 
aber ſein Organ nicht überall für die Ausbrüche der 
Leidenſchaftlichkeit ausreichend war. 

* Theaterdireetor Pollack] wird mit ſeinem 
Opernenſemble dieſe Woche einige Vorſtellungen in 


Marienburg geben. Am Mittwoch und Donners⸗ 
tag ſollen der „Troubadour“ und der „Trompeter 
von Sälkingen“ dort aufgeführt werden. 

* [Auf den Vortrag im Kaufmänniſchen 
Verein des Herrn Deichinſpektor Bauer aus 
Marienburg morgen Abend ſei an dieſer Stelle 
nochmals aufmerkſam gemacht. 

*Die Soiree des Liederhain] am Sonnabend, 
den 12. d. Mts., war jeitens der aktiven und paſſiven 
Mitglieder und deren Familien recht zahlreich beſucht. 
Die Chorgeſänge wurden ſehr gut ausgeführt und 
fanden allſeitig beifällige Aufnahme. Die Solovorträge 
mußten ſämmtlich wiederholt werden. Danach wurde 
die Poſſe mit Geſang — Doktor Peſchke — von 
Kaliſch, Muſik von Conradi gegeben. Dieſelbe war 
ſorgfältig einſtudirt und wurde recht flott geſpielt. 
Alle Mitwirkenden wurden durch ſtürmiſchen Beifall 
ausgezeichnet. Dann folgte der Tanz, bei welchem 
ſich Jung und Alt noch bis gegen den Morgen ver⸗ 
gnügte. 

, Der Dampfer „Kronprinz“] war auf der 
erſten Fahrt nach Engliſch⸗Brunnen nur von etwa 
20 Paſſagieren beſetzt, auf den ſpäteren Fahrten noch 
ſpärlicher. Bei dem ſchönen Wetter zogen die Meiſten 
es vor, die kurze Strecke zu Fuß zurückzulegen. 

* [Der Herrenabend] im Gewerbehauſe am 
Sonnabend verlief unter zahlreicher Betheiligung 
recht anſmirt. 

* [Der Allgem. Bildungsverein] feierte am 


Sonnabend in den Sälen ſeines Vereinslokals das] ſchrlf 


19. Stiftungsfeſt, durch Concert, Geſang und Tanz, 
weiches in recht humorvoller Weiſe verlief. Nach dem 
Vortrag einiger Geſangsnummern durch den Männer⸗ 
chor, von welchen beſonders das alte Möhring'ſche 
Lied „Und denkt der Philiſter“ beſonders belfällig 
aufgenommen wurde, begrüßte der Vorſitzende die An⸗ 
weſenden, ſtattete den Jahresbericht ab und endete 
mit einem Hoch auf das fernere Wohlergehen des 
Vereins. Ein einaktiger Schwank „Der Liebe⸗Verein“, 
war ſehr gut einſtudlet und ernteten die Darſteller 
ſtürmiſchen Beifall, ſtellenweiſe ſogar bei offener 
Scene. Darauf brachte der unermüdliche Dirigent, 
Herr G., mit einem gemtſchten Chor noch einige 
Lieder recht gut zu Gehör. Ein fröhlicher Tanz hielt 
die Mitglieder noch bis zum frühen Morgen zu⸗ 
ſammen. 

* [Die „Volksliedertafel“] feiert am nächſten 
Sonnabend in ihrem Vereinslokal ihr 13jähriges 
Stiftungsfeſt durch Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Concert, 
Theater u. ſ. w. und nachfolgendem Ball. 

[Der geſtrige Sonntag] ließ ſich in den 
Vormittagsſtunden recht ungemüthlich an. Der 
Himmel zeigte eln trübſeliges Grau und melancholiſch 
wirbelten die Schneeflocken hernieder. Erſt gegen 
3 Uhr drang die Sonne ſiegreich durch und lockte 
Diele zu Spaziergängen hinaus. Die Etabliſſements 
beſucg. orf, Bellevue ꝛc. waren daher ſehr gut 

eſucht. 


* [Die Gehälter der Seminar⸗Direktoren], 
Lehrer und Lehrerinnen in den Provinzen, deren 
Details wir vor einiger Zeit veröffentlicht, lagen am 
Sonnabend dem Abgeordnetenhauſe vor und ſind die 
von der Regierung darin vorgeſehenen Erhöhungen 
bewilligt worden. 

* [Die Unterrichtskommiſſion] des Abgeord⸗ 
netenhauſes hat beſchloſſen, die Petition betreffend die 
Zulaſſung von Frauen zum Univerſitäts⸗ 
ſtudium der Regierung zur Erwägung zu überreichen, 
den Antrag auf Errichtung von Mädcheng ym= 
naſie n jedoch abzulehnen. 

* [Tödtung eines Deſerteurs im Eiſenbahn⸗ 
wagen.] In dem Perſonenzuge, welcher 10 Uhr 
5 Min. Vormittags hier eintrifft und Anſchluß von 
Berlin hat, befand ſich, wie uns mitgetheilt wird, ein 
Unteroffizier vom Magdeburgiſchen Plonier⸗Bataillon, 
welcher beauftragt war, zwei Fahnenflüchtige von 
Magdeburg nach Königsberg zu transportiren. Wäh⸗ 
rend der Fahrt auf der Strecke zwiſchen Cranz und 
Jilehne griff der eine Faynenflüchtige den transpor⸗ 
tirenden Unteroffizier thätlich an. Dieſer verſtand die 
Sache falſch und ſchoß auf den Angreifer im Eiſen⸗ 
bahn⸗Waggon, worauf derſelbe ſofort tödtlich ge⸗ 
troffen niederfiel. In Filehne angekommen wurde der 
ſterbende Gefangene aus dem Wagen gehoben und 
der Bahnpolizei zur weiteren Veranlaſſung übergeben. 


Mit dem zweiten Gefangenen fuhr der Unteroffizier] R 


nach Königsberg weiter. 

* (Der Ruderklub „Vorwärts“] feiert mit 
ſeinen Damen und Gäſten ſeine diesjährige Soiree 
am 31. März in den Sälen des Caſino. 

* [Eine neue Weinftube) wird morgen Dienſtag 
der Delikateſſenhändler Herr Vollmeiſter, Innern 
Mühlendamm 19a eröffnen. 

[Großzer Uebelſtand.] Bei der jetzigen 
warmen Temperatur ſind einzelne unſerer Promenaden⸗ 
wege, wie z. B. unſere Bahnhofs⸗Promenade, geradezu 
unmöglich zu paſſiren, wenn man nicht gewillt 
ft, ſtecken zu bleiben. 
Verein würde 


kräften. 
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ehabt hat, dadurch in demſelben den Unterſtützungs⸗ 
pa mit dem 20. (bisher mit dem 26. Lebensjahre) 
werben. € 

. [Unfug in der Fortbildungsſchule.] An 
einem Tage der letzten Woche drangen kurz vor 
Beginn des Fortbildungsſchul⸗Unterrichtes drei 18 
bis 19 Jahre alte Burſchen in das Schulhaus in 
der Ritterſtraße ein und machten in roher Weiſe 
Lärm. Bei dem Erſcheinen eines Lehrers ergriffen 
die Burſchen die Flucht. Sie ſind aber erkannt und 
dieſerhalb bei der Staatsanwaltſchaft angezeigt. Es 
erſcheint uns unbegreiflich in wie leichtſinniger Weiſe 
die jungen Leute derartige Scenen provoziren, da ſie 
doch wiſſen müſſen, daß hierauf eine harte Strafe 


t. 

8 [Seitdem das Schulgebäude der II. Knaben⸗ 
ſchule jeden Abend durch die Fortbildungsſchule mit 
Beſchlag belegt iſt, wird der Unterricht für Maſchi⸗ 
niſten und Heizer nicht mehr dort, ſondern im Ge⸗ 
bäude der V. Knabenſchule ertheilt. Ende voriger 
Woche fand daſelbſt die Prüfung ſtatt. 

* [Eine Bekanntmachung komiſchen Wort⸗ 
lauts] konnte man noch kürzlich bei einem Gaſtwirth 
in der Niederung leſen. Wörtlich lautete ſie wie 
folgt: Bekanntmachung. Das der P. B. ſein Grund: 
ſtück verkaufen will mit Land 100 Kreuz. Ruth aus 
Kulmens Mäß. Das er es für Krankheit verkaufen 
muſſ Denn es iſt ein ſchöner Garten dabei. Bis 
zum 1. April 1892 iſt es zu verkaufen. Folgt Unter⸗ 

reift 


= 
. 


* [Ein Triumph der Chirurgie.] In der 
letzten Sitzung des Wiener Doktoren-Kolleglums 
wurde über einen Fall berichtet, der füglich als ein 
Triumpf der Chirurgie bezeichnet werden darf. Pro⸗ 
feſſor Benedikt führte einen kräftigen, ungefähr 
40jährigen Mann vor, welcher ſeit Jahren an 
epilepſieartigen Anfällen gelitten hatte. Aus 
der eigenartigen Form dieſer Anfälle, welche ſtets mit 
einem konvulſiviſchen Zucken der rechten Geſichtshälfte 
begann, ſodann auf den Arm und ſchließlich auf den 
Körper überging, ſchloß der berühmte Nervenarzt, 
daß der Sitz dieſer Erkrankung an einer beſtimmten 
Stelle des Gehirnes und zwar in der Nähe des 
Urſprungsortes des Geſichtsnerven ſein müſſe. Auf 
der Billrothſchen Klinik wurde nun an dem Patienten 
nachdem alle andern Mittel fruchtlos angewendet 
worden, Trepanation (Eröffnung der Schädel⸗ 
höhle) an der angegebenen Stelle vorgenommen. 
Mittelſt des elektriſchen Stromes wurde nun die 
wahrſcheinlich erkrankte Hirnpartie genauer ermittelt, 
die Gehirnhäute wurden lospräparirt und die that⸗ 
ſächlich krankhaft veränderten Gehirntheile entfernt. 
Der Erfolg dieſer kühnen Operation war ein phäno⸗ 
menaler. Die Wunde heilte ohne weitere Zwiſchen⸗ 
fälle zu, und die Anfälle ſind ſeit Monaten nicht mehr 
aufgetreten. 

* Bon der Weichſel.] Das Waſſer der 
Weichſel fällt bei Graudenz weiter; auf der unteren 
Weichſel ſtand das Eis vorgeſtern nach oben hin bis 
Pieckel ſeſt, die Eisbrechdampfer rückten geſtern bis 
zum Eſchenkruge vor. Bei Kulm findet der Dampfer⸗ 
trajekt jetzt bei Tage und Nacht ſtatt. Aus Thorn 
wird gemeldet: Das Waſſer der Weichſel fällt an⸗ 
haltend, der Strom iſt vollſtändig eisfrei. Die Ueber⸗ 
fäbrdampfer haben ihre Fahrten wieder aufgenommen. 
Das fallende Waſſer, das Ausbleiben des polniſchen 
Eiſes wird auf eine Stopfung zurückgeführt, die dicht 
unterhalb Warſchau, in ruſſiſch Polen, ſich gebildet hat. 

* [Der Courirzug von Königsberg,] welcher 
11 Ubr 19 Min. Mittags hier abgehen ſoll, erlitt am 
Sonnabend eine Verſpätung von 20 Minuten. Die 
Urſache war Heißlaufen einer Achſe. 

lunſere Hausfrauen] werden nicht ſelten, 
wenn ſie ſich über die Schwere eingekaufter Stoffe 
freuen, getäuſcht. In der Polytechniſchen Geſellſchaft 
zu Berlin wurde die überhandnehmende Verwendung 
von Thon zur Appretirung von Textilerzeugniſſen 
conſtatirt. In welchem Maße dieſe Verwendung 
ſtattfindet, ergiebt ſich aus der Thatſache, 
zeug von 23—3 Kilogramm Gewicht durch Appretur 


mit Thon auf ein Gewicht von 15 Kilogramm ge⸗ f 


bracht war. Um die Täuſchung zu verſtärken, wird 
zu dieſem Zweck gefärbter Thon verwendet. 

* Garteubeſitzer] ſeien daran erinnert, daß ge⸗ 
genwärtig noch die geeignete Zeit zur Vertilgung der 

aupenneſter des Goldafters iſt; entweder kann 
man fie mit der Baumſcheere abſchneiden, einſammeln 
und verbrennen, oder man verbrennt ſie am Baume 
mit einer Raupenfackel. Eine Raupenfackel ſtellt man 
ſich billig her, indem man eine leichte längere Stange 
oben mit Werg bewlckelt, fie in Petroleum taucht 
und dann anzündet. 

Vom Landſturm.] Am 31. d. Mts. treten 
diejenigen Mannſchaften der Landwehr II. Aufgebots, 
welche im Jahre 1853 geboren ſind und nicht wegen 
Controlentzſehung ꝛc. nachdienen müſſen, zum Land⸗ 
ſturm II. Aufgebots über. Mit genanntem Tage er⸗ 
liſcht für dieſe Perſonen die Meldepflicht bei den 
militäriſchen Controlſtellen. Der Eintragung eines 
bezüglichen Vermerks in die Militärpäſſe bedarf es 
hierfür nicht. g 

* Polizeiliches! Aus dem Vorraum der St. 
Annen⸗Kirche wurde geſtern nach Beendigung des 
Gottesdienſtes eine verſchloſſene Opferbüchſe mit 
Inhalt geſtohlen. Dieſelbe trug die Bezeichnung 
2 Peſtbuden⸗Hoſpital“. — Geſtern Abend hat ſich der 
bisher bei ſeinen Eltern in der Herrenſtraße wohnhafte 
Photographengehilfe Oskar S. mit Ciankalium ver⸗ 
giftet. Der erſt 21 Jahre alte junge Mann war 
ſeit einiger Zeit ohne Stellung und glaubt man, daß 
dies der Grund zum Selbſtmorde geweſen iſt. Als 
das Gift zu wirken begann, lief der Bedauernswerthe 
in ſeiner Todesangſt in das gegenüberliegende 
Materialwaarengeſchäſt, woſelbſt er zuſammenbrach 
und ſeinen Geiſt aufgab. — Am Freitag Abend 
wurde der Mühlenwerkführer A. und der Arbeiter 
Gottfried G, beide auf dem Aeußern Mühlendamm 
wohnhaft, in der Nähe des A. ſchen Schankgeſchäfts 
dortſelbſt hinterrücks überfallen und durch Meſſerſtiche 
ſchwer verletzt. Mit welcher Kraft die Stiche aus⸗ 
geführt worden ſind, beweiſt, daß dem A. die ab⸗ 
gebrochene Meſſerklinge aus dem Rücken herausgezogen 
werden mußte. Als Thäter ſind zwei junge Menſchen 
ermittelt, die zwar vielfach vorbeſtraft ſind, aber noch 
nie Luſt zum Arbeiten gezeigt haben. Beide ſind 
inzwiſchen verhaftet und heute dem hieſigen Gerichts⸗ 
geängniß überliefert. Einer dieſer rohen Patrone 
iſt auch als derjenige ermittelt, der am Dienſtag 
Abend den Maurergeſellen L. in der Königsberger⸗ 
ſtraße durch Meſſerſtiche verletzt hat. 


——— —ꝓ＋E4i n — 
Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 14. März. 

Der Arbeiter Auguſt Ehlert von hier, wegen 
Diebſtahls und Widerſtandes gegen dle Staatsgewalt 
vorbeſtraft, ſteht unter Anklage, in 3 Fällen ſeine 
Mutter ſchwer mißhandelt zu haben. Dieſelbe hat 
den Strafantrag ſelbſt geſtellt. Bei der heutigen 


daß Futter⸗⸗M 


Verhandlung ſucht die Mutter ihre erſten Ausſagen 
abzuſchwächen. Der Gerichtshof erkannte auf 6 
Monate Gefängniß. — Das Schöffengericht zu Marien⸗ 
burg hat den Hofbeſitzer Wilhelm Klein aus Ftſchau 
am 14. Januar wegen Körperverletzung zu 30 Mark 
Geldſtrafe oder 6 Tagen Gefängniß verurtheilt, gegen 
welches Urtheil K. Berufung eingelegt hat. Derſelbe 


will aus Nothwehr gehandelt haben, um ſich gegen D 


feinen Gartenpächter, welcher ihn mit einem Revolver 
bedrohte, zu vertheidigen. Es erfolgt Freiſprechung 
und ſofortige Verhaftung des Zeugen 
Jungbluth wegen Verdachts des Meineides. 
Die Koſten der Vertheidigung trägt die Staatskaſſe. 
— Der 16jährige Müllerlehrling Albert Koſchefke 
iſt vom Schöffengericht in Marienburg am 21. Januar 
wegen Betruges mit 5 Mk. beſtraft. Bei der von 
der Staatsanwaltſchaft eingelegten Berufun wurde 
die Strafe auf 15 M. ev. 5 Tage Gefängniß erhöht. 
— Die Arbelterfrau Eliſabeth Slo wick aus Alten⸗ 
mark iſt vom Schöffengerichte in Stuhm wegen Geld⸗ 
diebſtahls mit 1 Monat Gefängniß verurtheilt und 
hat gegen dieſes Urtheil Berufung eingelegt. An⸗ 
geklagte behauptet, unſchuldig zu ſein. Nach der 
Zeugenausſage bleibt vieles in dieſer Diebſtahlsſache 
unklar. Der Vertheidiger Stadthagen plaidirt auf 
Aufhebung des Urtheils des erſten Richters und 
Freiſprechung, während die Staatsanwaltſchaft die 
Verwerfung beantragt. Der Gerichtshof erkannte auf 
Freiſprechung. 


Arbeiterbewegung. 

* London, 12. März. Der Streik der 
Kohlengrubenarbeiter in Nord-England hat 
heute begonnen. In der Stadt und dem Diſtrikte 
Bolton ſind die größeren Eiſenwerke wegen ver hohen 
Kohlenpreiſe geſchloſſen. 

tes. 


Vermiſch 

„Kaiſer Wilhelm hat, wie aus London gemeldet 
wird, feine in England erworbene Yacht „Meteor 
für die Regatta in Cowes um den Becher der 
Königin anmelden laſſen und wird den „Meteor 
wahrſcheinlich in Perſon führen. 

* Madrid, 13. März. Eine Bande von zwanzig 
Bewaffneten verſuchte die Eiſenbahnbrücke bei Al⸗ 
megro in der Provinz Ciudad⸗Real zu zerſtören. 
Die Frevler wurden von Gensdamerie verſolgt. 

* Die Berliner Straßenkrawalle werden 
ſchon am 19. d. Mts. die Strafkammer beſchäftigen. 

* Brüſſel, 13. März. Nach einer Meldung aus 
Anderlues wurden Heute Nacht gegen 1 Uhr die 
Arbeiten zur Rettung der verunglückten Gruben⸗ 
arbeiter auf Anordnung der Ingenieure unterbrochen. 
Man verſuchte die Grube unter Waſſer zu ſetzen, 
aber das Feuer breitete ſich weiter aus und ſchlug in 
hohen Flammen aus den Schachten heraus. Alle 
Außengebäude fingen Feuer und wurden ſchnell 
zerſtört. Die Kataſtrophe iſt ſomit eine bollftändige; 
man hat keine Hoffnung mehr, die 180 Leichen, die 
in den Stollen geblieben ſein ſollen, wiederzufinden 

* Sorau, 12. März. Großes Aufſehen macht hier 
der in verfloſſener Nacht erfolgte plötzliche Tod einer 
Kellnerin und zweier Dienſtmädchen durch Ver⸗ 
giftung im hieſigen Schützenhauſe. Eine Kohlenoxyd⸗ 
gasvergiftung ſcheint ausgeſchloſſen, da der Ofen keine 
Klappe 141 1810 feine ne 212 ſtanden. Die 
amtliche Unterſuchung iſt eingeleitet. 

„Livorno, 125 Mürz. In einem Saale des 
Schiffs⸗Arſenals von Orlanda, in welchem 40 Per⸗ 
ſonen arbeiteten, explodirte eine Dynamit Petarde. 
Durch die Exploſion wurden 10 Arbeiter ver⸗ 
wundet. Die Polizei verhaftete ſämmtliche Anweſenden, 
weil ſie annahm, daß ſich der Thäter unter denſelben 
befinden müſſe. 

Der praktiſchen Verwendung der Fleiſch⸗Peptone 
ſtanden zwei Hinderniſſe im Wege: der unangenehme 
Geſchmack, welchen frühere Präparate hatten und der 
noch jetzt manchen derſelben eigen iſt, und die große 
enge an Salzen, welche den Darm reizen. 75 

über dieſe Klippe hat die Wiſſenſchaft mengebe 5 
en und uns ein Präparat beſcheert, daß ſich En 
hoben Gehalt an Nährſtoffen (bei. Eiweißkörpern), 
Wohlgeſchmack und Mangel an jeglicher ee 
wirkenden Beimengung auszeichnet: das em: 
merich'ſche Fleiſch⸗Pepton, welches dazu dient, 
den Organismus bei krankem Magen und 2 155 zu 
ernähren oder durch ſchwere Krankheiten pi 
ſeüberealegcerken bald wieder in den Beſitz ihrer 
rüheren Krä 1. 

= Paris 11 Dan, Heute Abend 10 Ubr fand 
in einem Hauſe des Boulevard Saint Germain 
eine Exploſion ſtatt, welche ſehr erheblichen Schaden 
anrichtete und dem Ausſtrömen von Gas zugeschrieben 
wird. Aus der Prüfung der Trümmerſtücke ergab 
fi, daß die Exploſionsvorrichtung ſich in einem 
chlindriſchen Behälter befand, der 2 Aang en 
Dynamit enthielt; die Sprengvorrichtung war eine 
ſogenannte Höllenmaſchine. Daß bei der Exploſion 
au Menſchen verunglückt ſind, wird allgemein 
geradezu als der angeſehen. 

5 Madrid. 12 Mürz Die Ueberſchwemmungen, 
welche verſchiedene Theile des Landes heimſuchten, be⸗ 
ginnen abzunehmen. 

8 ar Millionenerben hat das 4. Garde⸗ 
Regiment 3. F. in Spandau aufzuweiſen. Der 
Gefreite Mumm von der 5. Kompagnie iſt der 
Glückliche, welcher demnächſt in den Beſitz von zwei 
Millionen Mark gelangen ſoll. Erblaſſer iſt ein 
Großonkel ſeiner Mutter, der vor einigen Jahren in 
England geſtorben iſt. Der Soldat ſowie ſeine An⸗ 
verwandten, welche gleichfalls Erben ſind, hatten von 
ihrem Glück keine Ahnung. Der Kommandeur eines 
heſſiſchen Regiments, bei dem der Bruder des Span⸗ 
dauer Erben dient, las den Aufruf zur Ermittelung 
der Verwandten des Goldonkels in einem Blatte und 
hat das weitere veranlaßt. Die demnächſtigen 
Millionäre waren bis jetzt blutarm. 


au 


Telegramme. 
London, 14. arg Der Bergarbeiter⸗ 
ſtreik umfaßt ſämmtliche Bergarbeiter in 
den Diſtrikten Mancheſter Nordwales Notting⸗ 
am, Briſtol, Derbyſhire und Durham. Die 
Geſammtzahl der Streikenden ſoll 300,000 
überſchreiten. Der Streik ſoll von einwöchiger. 
ke einigen Diſtrikten von zweiwöchiger Dauer 
eiu. 0 


NT FETTE UT A EEE 


Telegraphiſche Börſenberichte 


Königsberg, 14. März. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl- und Spiritus⸗Com⸗ 
neee ns 

piritus pro 10,000 1% exel. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —— Liter. 

Loco contingentirt. 
Loco nicht contingentirt 


een 


61,50 4 Geld. 
4 


r „ ” " 


Börſe: Felt. Cours vom 12.3. 14.8. 
3½ PCt. rent che Pfandbriefe. 94,80 94,80 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95,10 95,20 
Oeſterreichiſche FD 95,10 95,00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 92,20 92,00 
Ruſſiſche Banknoten 206,70 | 205,95 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,75 | 171,75 
eutſche Reichsanleihgihne 106,70 | 106,60 
4 pCt. 9 che Conſuls 106,40 | 106,40 
4. pet. R ir 82,70 82,80 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 104, — 

Produften-Börje, 

F 12.13. 14.3 
Weizen April⸗ Mau 195,00 192,50 
ul ar. 199,25 206,70 

Roggen niedriger. 

April⸗ Mai 207,25 | 204,50 
SE 4,00 | 202,00 
»etroleumälben ; . . NEN", 23,50 | 24,50 
Rüböl April-Mai . . 2 22. 53,40 | 53,30 
Sepf ct. 53,90 | 53,70 
Spiritus 70er Apri-Mai . . 2... 44,70 | 43,80 


Butter: Bericht. 
Guſt. Schultze u. Sohn, Berlin (C.), den 5, März. 
i Nr. 22. 
Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs 
Kommiſſion, Wochen Durchſchnitts⸗ Preise 
Nach hieſiger Uſance. 
Hof- und Genoſſenſchafts⸗Bukter Ia p. 50 Ko. 4115118 
a „ ien 


1891. 


IIIa 1 „108111 

Abfallende 75 „102—105 

Landbutter: Preußiihe . » . . Pr „ 93—98 
7 Netzbrüchen „ „ 90—95 

10 Pommerſche ex „ 93—96 

nr Polniſ che 15 „ 93—95 

hr Bayri c Senn⸗ 1 „103-108 

5 Bayriſche Land: 10 „ 92—96 

1 Schleſiſche ; 1 „ 93—96 

7 Galiziſche . 5 „ 85—88 
Margarine, dn , „ „ 4070 
Tendenz: Bei geringerer Kaufluſt mußten Preiſe für 


Braut⸗Seidenſtoffe, ſchwarz, weiß, 
creme x. — von 65 Pfg. bis Mk. 22,85 
— glatte und Damaſte ꝛc. (ca. 300 verſchied. 
Qual. u. Dispoſ.) verſendet roben- und ſtück⸗ 
weiſe porto- u. zollfrei das Fabrif-Depöt &. 
Heuneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 


Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach 
der Schweiz. 


— — — — ¼¼ nn 

Das in neuerer Zeit viel genannte Desinfections⸗ 
mittel „Lyſol“ hat ſich als eine werthvolle Be⸗ 
reicherung in der Reihe der anttſeptiſchen Mittel er⸗ 
wieſen. Vergleichende Unterſuchungen hervorragender 
Hygieniker haben nämlich ergeben, daß das Lyſol 
neben ſeinen ſonſtigen Vorzügen, bei relativer Un⸗ 
giftigkeit in ſeiner pilztödtenden Wirkung die bisher 
üblichen Desinficien bei Weitem übertrifft, und ſo hat 
denn auch bereits das Lyſol bei Aerzten, Thierärzten 
und in der Großdesinfection die weiteſte Anwendung 
gefunden. Dies neue Mittel, welches berufen erſcheint, 
uns gegen unſere gefährlichſten Feinde, die Bakterien, 
ſchützen zu helfen, erhielt auch auf der internationalen 
Ausſtellung für das rothe Kreuz, Hygiene ꝛc. im 
vorigen Monat zu Leipzig, wo es in ſeiner beſcheide⸗ 
nen Ecke wohl kaum von dem größeren Publikum 
beachtet worden iſt, die höchſte Auszeichnung, den 
Ehrenpreis der Stadt Leipzig, die goldene Medaille, 
und es iſt gewiß nicht das geringſte Verdienſt ſolcher 
Ausſtellungen, in denen ſich hervorragende Fachleute 
aller Länder zuſammen finden, den Werth neuer und 
wirklich guter Sachen zur Geltung zu bringen und 
ſie ſo dem allgemeinen Gebrauch zugänglicher zu 
machen. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 14. März 1892. 

Geburten: Arb. Gottfried Reiß 
1 T. — Fabrikarbeiter Friedrich Korn⸗ 
blum 1 T. — Klempner Heinrich Wer⸗ 
ner 1 T. — Arbeiter Albert Wölfert 
1 S. — Schmidt Aug. Brokowski 1 T. 

Aufgebote: Schuhmachermeiſter 
Friedrich Auguſt Biegel-Mohrungen mit 
Anna Becker⸗-Elb. — Feuerwehrmann 
Julius Lange-Elb. mit Charlotte Bött⸗ 
cher⸗Elb. 

Sterbefälle: unverehel. Agnes 
Felicitas Röder, 23 J. — Arb. Martin 
Schulz, 36 J. — Ger ⸗Aſſ. W. Heinr. 
Möller, 30 J. — Fabrikarb. Anton 
Krinitzki 1 T. 2 J. AM. — Lokomotiv⸗ 
führer Wilhelm Schick 1 T. 5 J. — 
verehel. Korbmachermeiſter Ida Agathe 
Mews, geb. Hintz, 39 J. 


Statt beſonderer Meldung! 


Heute Mittags 12 ¼ Uhr ent⸗ 
ſchlief nach ſchwerem Leiden mein 
innig geliebter Sohn, unſer guter 
Bruder, Schwager, Onkel und 
Neffe, der Gerichts-Aſſiſtent 


Heinrich Möller 
aus Marienwerder 
im 32. Lebensjahre. Dieſes zei⸗ 
gen tiefbetrübt an 
die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 
Elbing, den 13. März 1892. 


Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag, den 17. d. M., Nachmittags 
3 Uhr vom Trauerhauſe, Alter 
Markt 10, auf den Marienkirch- 
hof ſtatt. 


4 Jahre alt, 
Wallach, 5 or 
J. Hintz, 
Rogehnen, Pr. Holland. 


Ei freundlich möblirtes Vorderzimmer 
zu vermiethen Herrenſtr. 1611. 


Starker, 
brauner 
zu verkaufen. 


AAA AA 


geführt werden. 


Elditt. 


Ar Ar Dr Le Be Br De Ar Sie AAA 
Gegen Huſten u: Heiſerkeit: 
Henig-Zwiebel- Bonbons, 
Spitzwegerich - Bonbons, 
Encalzptus- Bonbons, 
Salmiacpastillen, Cachou, 
Lakritzen, Salmiac bei 


Bernh. Janzen. 


Kirchliche Anzeigen. 
Evangel.lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 

Mittwoch, den 16. März er., Abends 
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5 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 
Herr Superintendent Dr. Lenz. 


Familien⸗ Nachrichten. 


4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
u 


Verlobt: Frl. Frieda Eiſenſtädt⸗Mewe 


mit dem Kaufmann Siegfried Meyer⸗ 
Nörenberg i. / Pom. 

Geboren: F. Plaumann⸗Friedland 
Oſtpr. 1 S. 

Geſtorben: Förſter Johann Nittka⸗ 
Dirſchau, 66 J. — Frl. Clara Arndt⸗ 
Swaroſchin, 29 J. — Apotheken⸗ 
beſitzer Ernſt Schemmel⸗Kraupiſchken, 
65 J. — Landwirth Georg Eiſen⸗ 
ſchmidt⸗Allenſtein, 28 J. — Frau 


Mathilde Radte⸗Kölln Weſtpr., 73 J. 


— Guſtav Stobbe⸗Königsberg 26 J. 


Stadttheater in Elbing. 


Dienſtag, den 15. März 1892, 
bei halben Preiſen: 
Krieg im Frieden. SE 
Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. Moſer 
und Schönthan. 


Kanfmünniſcher Verein. 
Dienſtag, d. 15. März er.: 
Vortrag 


w 
des Herrn Deichinſpector Bauer ; 


aus Märieuburg: 
Die neuen Strom⸗ und 
Deichverhältniſſe 


der Nogat und Weichſel. 
N Bücherwechſel. 


Elbinger Kirchenchor. 


Heute, Dienſtag: Probe. 
Präeciſe 8 Uhr . . Damen. 
8½% Uhr. . Herren. 
Sonnabend, den 19. März, 
Abends 8 Uhr, wird in den Sälen des 
Herrn Wehser durch Concert, 
Geſang, Theater und Tanz 
das 13. Stiftungsfeſt der 


Volksliedertafel 


gefeiert, wozu die Paſſiven nebſt Familie 

hiermit ganz ergeb. eingeladen werden. 
Gäſte können durch Mitglieder ein⸗ 

Der Vorſtand. 


 Behamutmadung. 


Die Mitglieder des Zweigvereius 


der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stiftung für deutſche 


Invaliden laden wir zur ſtatutenmäßigen 
Generalverſammlung auf 


Donnerſtag, den 17. d. M., 
Nachm. 4 Uhr, 


in das Seſſionszimmer auf dem Rath⸗ 


hauſe N ein. 
agesordnung: 
Erſtattung des Kaſſenberichts 
Abnahme der Jahresrechnung. 
Wahl von 2 Vorſtandsmitgliedern. 
Beſchlußfaſſung über die Verwendung 
der dem Verein zur Dispoſition 
ſtehenden Geldmittel. 
Elbing, den 4. März 1892. 
Der Vorſtand. 
Staberow. Dr. Lenz. 


Hecht. 
Stobbe. Etzdorf. 8 


TEE, 
ewinne Ergen 
der 47 gr oſtpr. 
1 1 erde, 
ena berger 24 male 
3 ilber⸗ 
Pferdelotterie gegenſtände. 
Ziehung unwiderruflich 12. Mai. 
Looſe a 1 M., 11 Looſe 10 M., 
Loosporto 10 Pf., Gewinnl. 23 Pf, 
empfiehlt die General-Agentur von 
Leo Wolff, 
Königsberg i. Pr., 
ſowie alle durch Placate erkennt⸗ 
lichen Verkaufsſtellen. 


Damen, 


welche ihre Niederkunft 
erwarten, finden Rath 
und freundliche Auf⸗ 
a nahme bei Frau Lu- 
deski in Königsberg i. Pr., 
Oberhaberberg 26. 


rennen 


tiefbetrübt anzeige. 


H. Roeder, geb. Kuhn. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 16. d. M., Nachmittags 
4 Uhr, vom Trauerhauſe, Waſſerſtraße 51, aus ſtatt. 


Todes ⸗Anzeige. 
Sonnabend, den 12. d. M., Abends 6 Uhr, verſchied zu einem 
beſſeren Leben meine inniggeliebte Tochter 


Felicitas 
im Alter von 22 Jahren, welches ich im Namen der Hinterbliebenen 


Die trauernde Mutter 


Dem geehrten Publikum 


an meine 


Bekanntmachung. | 


Donnerſtag, den 17. d. Mts. 
ſollen aus den Schutzbezirken Buchwalde 
und Reichenbach etwa folgende Hölzer 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden und 


ar: 
a. aus Buchwalde: 
205 R.⸗Mtr. Bu. Klobenholz, 
80 Reiſig III, 
b. aus Reichenbach: 
2 Ci, 73 Ki. Nutzholz, 
68 R.⸗Mtr. Klobenholz, 


3 = Knüppelholz, 
137 Stubben, 
61 Reiſig. 


Verſammlung der Käufer Vormittags 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Reichenbach. 
Elbing, den 10. März 1892. 


Der Magiſtrat. 


Ich habe mich hier, 
Fiſcherſtraße Nr. 251, 
als 


Zahn-Arzt 


niedergelaſſen. 
Sprechſtunden: 
Vorm. 9—12, Nachm. 3—6 Uhr, 
für Unbemittelte v. 8— 9 Uhr Morgens. 
Paul Laaser, 
pract, Zahn Arzt. 


= Häckſel 


aus Roggenſtroh 1,50 M. 
„ Haferſtroh 1,00 


geſund und gleichmäßig geſchnitten, 
offerirt in Waggonladungen à 195 
N Dom. Jahnkow 


bei Langenfelde in Pom. 


Jaskulski 


(vorm. Kniewrel) 
Kettenbrunneustrasse 2/3, 
I. Etag 


E. 
Sprechst. von 9—12 und 2—6 Uhr. 


sg ˙ AA —— 


Dr. Sprauger'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Sün⸗ 
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibſchm., Verſchlm., Aufgetrieben⸗ 
fein, Skrophein ze. Gegen Hä⸗ 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken 


à Fl. 60 Pf. 


Alten u, jungen Männern 4 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Mod.- E9 
Kath Dr. Müller über das 7 


eule ile EÄUER- U. 2 


SAG Is dem | 


sowie dessen radicalo Heilung zur 5 
rung empfohlen. 8 
x Freie Zusendung unter Couvert # 

r 1 Mark in Briefmarken. 


Eduard Bendt, Braunschweig. & 


Ein erfahrener tüchtiger Gärtner: 
Gehilfe, der jeloftftändig zu arbeiten 
verſteht, im Roſenveredeln geübt, ſowie 
mit der Topfpflanzen⸗Cultur bewandert 
ſein muß und gute Zeugniſſe aufzu⸗ 
weiſen hat, wird geſucht. N 

Zeugniß-Abſchriften, Gehalts- An⸗ 
ſprüche bei freier Station zu richten an 

Malwine Lehmann, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei, 
Fiſcherſtraße 25. 


beehre ich mich die ergebenſte Anzeige zu machen, daß anſchließend 2 
Colonial⸗, Pelicaleß⸗, Südfrucht u. Weinhandlung . 
re Weinſtube 2 


errichtet und mit heutigem Tage auf dem Innern Mühlendamm 
Nr. 19a, Ecke Friedrich⸗Wilhelms⸗Platz, eröffnet habe. 


Um geneigtes Wohlwollen bittend, werde ich ſtets bemüht 
fein, daſſelbe durch die reellſte Handlungsweiſe zu verdienen. 


Elbing, im März 1892. 


William Vollmeister. 


der Stadt Elbing und Umgegend 


Mein großes Lager wohlgepflegter 
Rheins, Motel-, 
Bordeaux⸗, 
Oeſterreich. Roths, 
Weiß: und diverſer 
Weine, 
deutſchen und franz. 
Champagner, 
ſowie 
italieniſcher Weine 

empfehle geneigter Beachtung. 


William Vollmeister. 
RKalbsbraten, 


größte Auswahl, pro Pfd. 20 —30 3, 
empfiehlt fortdauernd 
O. Neubert, 
Fiſcherſtr. 6. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof, Med. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich. ® 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
; „Die männlichen “ 
Schwächezustände,deren ® 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Brieſm. 
incl. Frankatur. 15 


N garanlirl . 
Natur« 


S 
Weine 


I 


SS 
V 
= 
2 Oswald Nier 
— Hauptgeschäft [No 108 
* BERLIN 


gegyP 
Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selkmann, Friedr.⸗Wilh.⸗Pl. 15. 


Lin junges anſländ. Mädchen 
aus guter Familie wird für Buffet, 
ſowie zur Stütze der Hausfrau v. gl. 
oder 1. April geſucht. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Zu Oſteru find noch viele gute 
Stellen zu beſetzen durch die 


Stellenvermittelung des 
Allg. Deutſchen 
Lehrerinnenbereins, 
Leipzig, Pfaſfendorferſtr. 17. 


Die in dem Hauſe Junkerſtraße 
Nr. 29, 2 Treppen hoch, gelegene 


Wohngelegenheit 
vom 1. April cr. ab zu vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilt 
Diegner, 
Rechtsanwalt. 


5 


iſt 


Wegen Forhuges 


von Elbing verkaufe ich von heute ab: 
Wanduhren von 2,50 M. an, 
Wecker von 3 M. an, 
Regulatoren mit Schlagwerk, 14 Tage gehend, 
von 20 M. an, keine amerik. Werke, 
Cylinderuhren von 8 M. an, 
goldene 14karät. Damenuhren von 22 M. an, 


ſowie N 
ſäümmtliche Ketten, Anhänger n. Goldſachen % 
zum Selbſtkoſtenpreiſe. 

Reparaturen werden nach wie vor zu den 
billigſten Preiſen ſchnell und ſauber ausgeführt. 


R. Schwarzkopf, 


Alter Markt 16. 


Neben meinen Tementwaaren führe ich nach 
Thonröhren BE | 


von 5 em Weite aufwärts, nebſt Abzweigen und Bögen; ferner | 
Chamotteſteine, Feuerlehm, ſonſtige Bauartikel und abſolut 


ſäurefeſte, ane Flieſen. | 


f e ee großes Lager, auch Wiederverkäufern, zu be⸗ 
Kuuſtſteinfabrik C. Matthias, 

Be ae 
WIESBADENER 2 Mark. 


Schleuſendamm 1. 


z 

= 

8 

reines — 
ser KOCHBRUNNEN- : 

product, > 


seit Jahren bewährtes, 

tausendfach erprobtes u. QUELLSALZ 
Wäratlich allgem. empfohi. 

N Mittel gegen die Erkrankungen der Respirations- 
organe, gegen Darm- u. Magenleiden, Verdauungs- 
störungen u. s. w. Der Inhalt eines Glases 
[Kochbrunnen-Quell-Salzes entspricht dem S 
Salzgehalt und dem zufolge der Wirkung von 


etwa 35-40 Sch. Pastillen. 


2 
Nur ächt (n türlich), wenn in Gläsern 5 
wie nebenstehende verkleinerte Abbild’ 


N pun usyayjo 


Die erſte niederländiſche Dampf-Kafee-Brennerei 


und Roh⸗Kaffee⸗Lagerei Alter Markt 110 | 
Verſandt⸗ iſt im wahren Sinne des Wortes ein Thee⸗ 
Geſchäft Import. 


Speeial⸗Geſchäft 
erſten Ranges zum Einkauf von Rohen und Dampf Kaffe s. 
Rohe Kaffees, Santos, ohne ſchwarze Bohnen, & Pfund von 1,10 an. 
Dampf ⸗Kaffee's, fortwährend friſcher Brand, à Pfund von 1,20 an. 
R. Siegmuntowski, 61. Alter Markt 61. 


Internation. Ausſtellung 


N Leipzig 1892 prämiirt mit ſilberne Medaille, 
einzige 


Auszeichnung dieſer Branche! 


Nur Vorsicht 


allein kann bei dem täglich größer werdenden Heere 
der Nachpfuſcher die Hausfrau in den Beſitz einer guten 
Waare bringen und bitte ich deshalb, beſonders darauf 
zu achten, daß jedes Packet meiner weltberühmten 


Amerikanischen Glanz-Stärke 
meine Firma und nebenſtehenden Globus als Schutzmarke trägt. à Paket 
20 Pf. käuflich an allen Orten in den meiſten Colonialwaaren-, Drogen- und 
Seifen-Handlungen. Fritz Schulz jun., Leipzig. 
Alleiniger Erfinder der Glanz⸗Stärke. 
Einkauf von Alterthümern. 
Ph. Frenkel, 
Antiquar aus Utrecht, Holland, ‚ 
Choorſtraat E. 6, f 

kauft zu hohen Preiſen Porzellan⸗Service, Figuren, Gruppen, Vaſen, Doſen, 
Fächer, Flacons, Spitzen, Seidenſtickereien, Gobelin-Tapeten, deutſche, Delfter 
und franzöſiſche Fayencen, Gläſer, Krüge, Goldemailldoſen, Schmuckſachen, 
Miniaturen, Taſchenuhren, engliſche Kupferſtiche, blaue chineſiſche Porzellan⸗ 
Vaſen, Candelaber, Stutzuhren, Marmor und Bronce x. iſt bis Sonnabend 
im Hotel Königlicher Hof. Bitte ſchriftliche Offerten dahin adreſſiren 
zu wollen. 1 Beſitzer derartiger Gegenſtände aus der Umgegend werden 
beſonders auf die günſtige Offerte aufmerkſam gemacht. 


Auction zu Neukrügerskampe 


bei Stutthof, Kreis Danzig, Niedr. Bahnstation 
Ciegenhof. 


Montag, den 21. März cr., 
von Vormittags 9 Uhr ab, 


findet die ſeiner Zeit von mir bekannt gemachte Auction beim Guts⸗ 

pächter Herrn R. Tuchel mit 
Wagen⸗, Reit⸗ und Ackerpferden, Zuchtſtuten, tragend, 
wie auch mit Füllen, zwei⸗ und dreijähr., Fohlen, 
Milchkühen, tragend u. abgekalbt, Jungvieh u. Kälber, 
ſowie auch mit dem todten Inventar 

gegen Baarzahlung ſtatt. 


Jacob Klingenberg, Tiegenort, 
Auctionator u. vereidl. Gerichts⸗Taxator. | 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“, 


Nr. 63. 


Elbing, den 15. März. 


Anerforſchliche Wege. 


Kriminal⸗Roman 
von A. Söndermann. 


21) Nachdruck verboten. 


Fritz Steffen, wie er ſich jetzt nannte, hatte 
ein Stück Land erworben und ſich hier ans 
gebaut. Er hatte ja Geld, und mit dem Be⸗ 
ſie des Geldes neigte ſich ihm auch das 
Glück zu. 

N Bemühungen wurden von den günſtig⸗ 


erfolgen gekrönt. Er machte das öde 
ice ae er erftanben bete, Bu einem 
einem reichen gen. en und ſich ſelbſt zu 
(6 Sa das Paradies konnte er ſich nicht 
affen. 

Das Gewiſſen war es, welches nicht nur in 
der Bruſt ſeines Weibes, ſondern auch zuletzt 
in ihm erwachte. 

Beide hatten ſich nicht mehr um die Folgen 
jenes Verbrechens gekümmert. Sie wußten auch 
nicht, daß zwei unſchuldige Perſonen verhaftet 
worden waren. Der Prozeß, welcher dem 

hemiter Braun und dem berüchtigten Diebe 
Gehen gemacht worden war, blieb ihnen uns 


2 Ehe wurde mit einem Töchterchen ge⸗ 


Doch obgleich ſonſt ein ſolches Ereigniß das 
gs wander Eheleute zu . im Stande 
der Fall. es doch hler bel den beiden nicht 
indes, In, Gegenthell, die Geburt des 

ndes wurde Urſache, daß die junge Mutter 
Bae 1 5 Se atliher und unruhiger 

: a 
lichen Dualen en bereitete ihr die entſet 


Wenn ihre Augen auf ihr liebliches, ſchönes 
Kind fielen, ſo erwachten von neuem dieſe 
Gewiſſensbiſſe, und was anderen zum Segen 
gereichte, wurde ihnen zur Qual. Ein Gruß 
ihrer Anna ging der unglücklichen Mutter durch 
Mark und Bein. War nicht ihre Tochter das 
Kind von Mördern 2 Und fteht nicht in der 
5 geſchrieben, daß die Sünden 
es mgejucht werden jollen an den 


Und doch hatten beide fo viel Kraft, der 


ſich verlieren. 


1892. 


beranwachſenden Tochter ihre fürchterlichen 
Seelenqualen verbergen zu können. 

So hielt denn jetzt Fritz Steffen ſein zitterndes 
Weib einige Minuten in ſeinen Armen. 

Sie hörte kaum die Worte, die er ihr 
zuflüſterte. 

„Es iſt vorbei, Fritz, es iſt vorbei! Wir 
ſind verloren!“ ſtöhnte ſie jetzt. 

„Emilie, ich bitte Dich um Gotteswillen, 
banne dieſe Angſt! Wie ſollte denn dieſer 
Bettler Zeuge unſerer That geweſen ein?“ 

„Und doch, doch, Fritz, er hat mich damals 
geſehen, und jetzt, als ich ihm begegnete, hat er 
mich wiedererkannt!“ a 

Mit dieſen Worten umſchlang ſie den 
Nacken des Mannes und barg ihr bleiches Ant⸗ 
litz an ſeiner Bruſt. 

Er führte die verzagte Frau nach dem 
Seſſel zurück. 

„Du wirſt ſehen, Emilie, die Angſt wird 

Wir wollen eine kleine Reiſe 
unternehmen. Ich gehe, um Anna davon in 
Kenntniß zu ſetzen.“ 


„Anna!“ ſchrie die Frau auf und hielt den 


Mann feſt. 


„Ich bitte Dich, nicht ſo laut! Denke an 


unſer Kind!“ flüſterte der Gatte. 


„O, wäre Anna nie geboren!“ ſtöhnte die 
Unglückliche. 

„Sie iſt aber hier; um ihretwillen müſſen 
wir weiter dulden, das Schrecklichſte ertragen, 
bis uns das Herz bricht! Emilie, raffe Dich 
auf; es gilt das Glück unſeres Kindes!“ 

„Das Glück unſeres Kindes!“ wiederholte 
die Frau mechaniſch. 

„Habe ich nicht recht? Bedenke doch, wie 
glücklich Anna in der Liebe des jungen Edmund 
Braun iſt! Wie haben wir uns gefreut auf 
die bevorſtehende Verbindung beider! Könnteſt 
Du denn dieſes Glück der Verlobten vernichten? 
Wir haben unſere Schuld gebüßt. Gott 
wird nicht wollen, daß auch unſer reines 
unfhuldige Kind unter unſerer unſeligen That 
leiden ſoll.“ 

85 Frau wurde ruhiger; ein Hoffnungs⸗ 
funke ſtrahlte aus ihren immer noch ſchönen 
Augen. = 

Steffen ging nach der Küche, um Anna zu 
ſprechen, begegnete dieſer aber ſchon auf dem 
Wege dorthin. 

„Wie gehts’ Mama?“ fragte fie. 

„Es geht beſſer. Doch ich habe mit Dir zu 


reden, Kind. Komm ins Wohnzimmer,“ ant⸗ 
wortete Steffen. = 

Das junge Mädchen folgte ihm nach. 

„Du ſiehſt ſo bleich aus, Väterchen, und 
ſchauſt ſo ernſt! Du haſt mir wohl doch nicht 
alles geſagt? Es iſt der Mama gewiß etwas 
zugeſtoßen!“ 

„Nein, mein Kind; wir ſind nur genöthigt, 
eine kleine Reiſe zu unternehmen.“ 

„Wie? Eine Reiſe?“ 

„Ja, nur einige Tage werden wir fern 
bleiben. Es iſt aber auch keine Zeit zu ver⸗ 
lieren. Wir müſſen noch heute Nacht abreiſen.“ 

„So ſchnell? So plötzlich? Wie kommt 
denn das, Väterchen?“ fragte das junge Mäd⸗ 
chen ängſtlich werdend. 

„Mein liebes Kind, Du brauchſt Dich nicht 
zu ängſtigen; es iſt eine Geſchäftsreiſe, und da 
Deine Mama ſeit einigen Tagen wieder ſo 
nervös iſt, will ich ſie mitnehmen. Ich hoffe, 
daß ihr einige Zerſtreuung ſehr gut ſein wird. 
Ich denke, daß wir nach drei bis vier Tagen 
wieder zurück find, und damit Du keine Angſt 
haſt, daß Du allein hier zurückbleiben mußt, ſo 
will ich Dir nur ſagen, daß ich bereits mit 
Herrn Braun geſprochen habe. Du ſollſt dort 
die Zeit über Gaſt bei Deinen zukünftigen 
Schwiegereltern ſein.“ 

Das junge Mädchen ſenkte die Augen und 
erröthete. 

„Du biſt doch mit dieſer Einladung zu⸗ 
frieden?“ ſtrengte ſich der Mann an, in 
freundlicher Weiſe das ſchamhaft erglühende 
Töchterchen zu fragen. 

„Ach, Väterchen!“ lächelte Anna 
ſchmiegte ſich an die Bruſt des Mannes. 
„Na, ſo wäre ja die Sache abgemacht! Sei 
gut Aennchen und hilf der Mama den 
Koffer packen. Ich denke, wir werden ſo gegen 
zehn Uhr abfahren. Wenn es Dir recht iſt, ſo 
kannſt Du uns ja bis nach der Römerſchen 
Fabrik begleiten. Du bleibſt dann gleich dort.“ 

„Ja, ja, Väterchen; ich muß Dir nur ge⸗ 
ſtehen, daß ich mich zu Tode gefürchtet hätte, 
wenn ich in der künftigen Nacht hier allein 
hätte bleiben ſollen. Ich kann den häßlichen 
Bettler nicht aus den Gedanken bringen!“ 

„Ich bitte Dich, Anna, Du wirſt doch nicht 
jetzt auch in die Fußſtapfen der Mama treten 
und in jedem fremden Geſicht einen gefährlichen 
Menſchen erkennen wollen?“ 

„Ach nein, nein, Väterchen, das nicht. Aber 
mit dem Manne war es etwas ganz anderes. 
Du glaubſt gar nicht, wie frech der Mann 
mich anſtarrte; ſein ganzes Benehmen war ſo 
5 daß man ſich wirklich fürchten 
mußte.“ = 

„Na, laß es nur gut fein. Ich denke, der 
Bettler wird Dich nicht mehr behelligen; der 
iſt jetzt ſchon wer weiß wie weit und ahnt nicht, 
welchen Aufruhr er hier bei uns durch ſeine 
Anweſenheit hervorgebracht hat. Ich führe 
Dich jetzt zur Mutter, damit Ihr beide die 
Vorbereitungen zur Reiſe treffen könnt.“ 


und 


ſo 
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Das Mädchen folgte dem Vater nach. 

Die unglückliche Frau hatte ſo viel 
errungen, um ihre furchtbare Seelenangſt dem 
Auge ihres Kindes verbergen zu können. Wohl 
war ſie ſchweigſam; aber das ſtörte das junge 
Mädchen nicht. Anna war an ein ſo ſtilles, 
ſchweigſames Walten der Mama gewöhnt. 


20. Kapitel. 

Im Ratbſchluß Gottes. 
Wunderbar, die Todesangſt um den Gatten, 
den ſie ja über alles liebte, hatte der unglück⸗ 
lichen Frau ihre vollſtändige Faſſung wieder⸗ 

gegeben. 

Ihr Gatte wunderte ſich über die Kraft und 
Energie, welche ſein geliebtes Weib entwickelte. 
er daß fie viel ſtärker war, als er 
elbſt. 
Freilich hütete er ſich aber auch, an dem 
Muthe ſeines Weibes zu rütteln. Auch ihm 
gelang es, die Gewiſſensbiſſe zu beſchwichtigen 
und eine gewiſſe Sicherheit und Ruhe dem ge⸗ 
liebten Kinde gegenüber zu bewahren. 

So war denn die feſtgeſetzte Zeit zur Ab⸗ 
reiſe herangekommen. Ein Diener trat ein und 
meldete, daß der Wagen vorgefahren jet. 

Haſtig erhob ſich Frau Emilie, legte ihren 
Arm in den ihres Gatten und beide ſchritten, 
gefolgt von Anna, nach der Thür. Der 
Mann öffnete dieſelbe, doch als er über die 
Schwelle treten wollte, prallte er erſchrocken 


Kraft 


zurück — mehrere Männergeſtalten ſtanden 
vor ihm. 0 

Die Frau ſtieß einen halbunterdrückten 
Schrei aus. 


„Was giebt es?“ fragte Anna. 

Da trat ein Polizeidiener über die Schwelle; 
ihm nach folgten zwei Gendarmen. 

„Allmächtiger Gott!“ ſchrie Frau Emilie auf. 

„Zu ſpät!“ kam es verzweifelt von den 
Lippen ihres Gatten, indem er ſein taumelndes 
Weib auffing. 

„Ich bitte Sie, Herr Steffen, treten Sie 
zurück in Ihre Wohnung!“ begann der Beamte. 

Er ſprach dieſe Worte in befehlendem Tone, 
der gar keinen Widerſpruch zuließ. 

Ohne ein Wort zu erwidern, umſchlang 
Steffen kräftig die zitternde Geſtalt ſeines 
Weibes und trug ſie zurück nach dem Neben⸗ 
zimmer. 

Draußen aber vor dem Hauſe ertönten die 
Beſehle des Polizeibeamten. 

„Der Wagen muß ſofort in die Remiſe ge⸗ 
ſchafft werden.“ 

„Was iſt denn los?“ rief Anna in höchſter 
Angſt und eilte an das Fenſter. 

Es wurde heftig an die Thür geklopft. 

„Ich bitte, öffnen Sie, Herr Steffen!“ er⸗ 
tönte die Stimme des Poltzeibeamten. 

Der Mann war unfähig, eine Antwort zu 
geben. 

„Oeffne doch, Väterchen!“ mahnte Anna, 
das Töchterchen. 

Der Ton dieſer Stimme drang dem Ge⸗ 


ängſteten durch Mark und Bein. Im nächſten 
e ſtand er an der Thür und öffnete 
Ich muß Sie um Verzeihung bitt 
Steffen, daß ich plötzlich ſthreud An at Herr 
eingebenügen bid, p 1 ch ſtörend in Ihr Haus 


egann wieder der Beamte 
Steffen athmete erleichtert auf. ; 
W das d ii 


as war 
er Mann war ſo höflich. Er bat wegen 
hung. 


e Mache um Verzei 
nmöglich konnte er ter k. 
um ihn zu verhaften. lietder gekommen ein, 
o klang es auch in der 
Auch fie fühlte eine gewiſſe 


ichterung, und der ängſtliche, verzweifelte 
Ausdruck in ihren Blicken verlor ſich ; 


Seele der ge⸗ 


Es handelt ſich um die Ergreifung zweier 
feht dude Verbrecher, Herr Steffen!“ fuhr 
er 


Beamte fort. 


zweier — Verbrecher?“ wiederholte 
Steffen. 

„Ja! Ebenſo handelt es ſich auch um Ihre 
eigene Sicherheit. Es iſt bekannt, daß Sie geſtern 
ſechstauſend 


Mark baares Geld na auſe 
gebracht haben.“ undi 


Ein „Ah“ der Erleichterung klang von den 
Lippen der geüngſteten Leute. a 9 
„Ha, man will uns beſtehlen “ 


fiel Anna 
ein. O, das iſt der Bettler — de ttler!“ 
NR haſtig hinzu und ſchmiegte ſich an ihre 
utter. 


„Ganz recht, mein Fräulein! Man will Sie 
beſtehlen und unſer Plan tft, die Verbrecher zu 
überraſchen. Ich bitte Sie nun, ſich meinen 
Anordnungen willig zu fügen, Herr Steffen.“ 

„Ich ſtehe Ihnen ganz zu Dienſten!“ ante 
wortete jener in zuvorkommendſtem Tone. 

„Alſo ich bitte Sie, löſchen Sie das Licht 
aud laſſen Sie mich ein halbes Stündchen in 

+ ande frei ſchalten.“ 
teſſen verbeugte ſich ſtumm. 
˖ r Beamte erwiderte die Verbeugung und 
rat in das erſte Bi ück. 

Plötzlich entſtand ein Geräusch 

Nebenzimmer 


Die beiden Gatten ſchreckten zuſammen. 
Gevolter eultanpz . ben, Ein 
nd; die Thü 
geſchlagen, und plötzli hüren wurden zu⸗ 


ch ſchrie ei : 
Sie entkommen, ſie e 
Da ertönte ein Schuß. 


in dem 


e 1 „Geigen 
ur entferntes eräu N 
San ſch menſchlicher 


drang zu den beiden ü 
t herein. Ä 2 unglücklichen 
udlich wurde die Thür geöffnet — d 
Beamte trat mi i icht 15 
über he St u 8 einem Lichte in der Hand 
Sn ge RER mißglückt!“ rief er. 
n er i i 
ſich in die Höhe. ich und zog ſein Weib mit 


„Der eine Schurke 


andere iſt erſchoſſer 
eamte fort. ſchoſſen 


iſt entkommen; der 
worden!“ fuhr der 


„Erſchoſſen? Getödtet?“ fragte Steffen. 

„Ja, er iſt todt!“ 

„Der Kleinere?“ keuchte Steffen. 2 

„Jawohl, gerade der Kleinere, den ich am 
liebſten lebendig gefangen hätte, iſt von der 
Kugel des Gendarmen getroffen worden,“ er⸗ 
klärte der Beamte. 

Die beiden Gatten ſtanden ſtarr und ſahen 
einander an. 

„Verzeihen Sie die Störung, Herr Steffen. 
Sie können jetzt ruhig abreiſen. Ich werde die 
Leiche des 1 8 Diebes mit nach dem 
Dorfe ſchaffen laſſen.“ 

en Worten ſtellte der Beamte das 
Licht auf den Tiſch, verbeugte ſich und verließ 
das Haus. 

Noch immer ſtanden die beiden Gatten 
und ſchauten ſich in die Augen. 

Da wurde die Thür heftig aufgerlſſen. 

„Väterchen — Mütterchen, Gott ſei Dank, 
daß alles vorüber iſt! Der böſe Menſch iſt ge⸗ 
tödtet worden. Habt Ihr es ſchon gehört?” 
tief Anna und ſchlang ihre Arme um die Eltern, 
um ihr Antlitz an die Wange der Mutter zu 
preſſen. 

Einige Sekunden vergingen in der ſtummen 
Umarmung. 

Dann aber drängte Steffen Weib und Kind 
ſanft ag! aan Bas: 

” en e, 1 7 : 
vit wir unterlaſſen jetzt die Reiſe 

„ic ja, ja Väterchen, wenn es nicht noth⸗ 
wendig iſt, jo bleiben 0 
das Töchterchen. wir hier!“ rief freudig 

„Nothwendig iſt es gerade nicht!“ 

„So wollen wir denn bleiben, nicht wahr, 
Mama?“ 

Ja, ja, Du Haft recht, wir wollen bleiben,“ 
erwiderte die Frau. 

„Gott ſei Dank! Denke Dir nur 
noch draußen vernommen habe! Die 
ſprachen untereinander. Der Exſchoſſene iſt ja 
ein Mörder! Er hat vor zwanzig Jahren einen 
alten, hinfälligen Greis ermordet und beraubt!“ 


was ich 
Gendarmen 


fuhr Anna fort. 


Die Eltern ſchwiegen. 

„Aber er hat jeßt ſeine Strafe dafür er⸗ 
halten. Der eine Gendarm ſagte, wenn man 
ihn auch lebendig gefangen hätte, ſo würde 
man ihm doch wegen ſeines damaligen Ver⸗ 
brechens nichts anthun können, da ſchon zwanzig 
Jahre vorüber und das Verbrechen verjährt jei,“ 

„Verjährt?“ ſtieß Vater und Mutter aus. 

„Ja, ja, ſo ſagte der Gendarm. Aber 
trotzdem hat der Mann doch ſeine Strafe er⸗ 
halten, wenn ihm auch die irdiſche Gerechtigkeit 
nichts mehr hatte anthun können.“ 

„Unerforſchlich find Gottes Wege!“ 
es von den Lippen des Mannes. 

Dann wendete er ſich raſch an Anna, küßte 
das Mädchen auf die Stirn und flüſterte: 

Geh', mein Kind, geh' zur Ruhe und 
danke Gott für ſeine Gnade und Barmherzigkeit, 
die er heute uns Allen erwieſen!“ 


tönte 


Das Mädchen umarmte den Vater, küßte 
die Mutter und verließ dann die beiden tief⸗ 
erſchütterten Gatten, um ſich zur Ruhe zu 


begeben. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


E Ueber den Nothſtand in Ungarn 
wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: „Wir ſind 
in Zäzriva. Der Vicerichter, ein hübſcher, 
blonder, junger Menſch, führt uns. Die Reiſe 
geht nicht weit, denn das Elend liegt auf der 
Straße. Man öffnet die Thür eines der 
elenden Holzhäuſer. Wir müſſen uns tief 
bücken, um dem oberſten Pfoſten auszuweichen. 
Ein halbdunkler, kleiner Raum, aus dem uns 
dumpfige Kellerluft entgegenſchlägt, bildet den 
Vorflur, der in jeder der armſeligen Hütten 
zu finden iſt. Eine zweite Thür wird auf⸗ 
geſtoßen, denn ſie iſt nur angelehnt, und wir 
fahren erſchrocken zurück. Hitze ſtrömt uns 
entgegen, und dieſe Atmoſphäre, die erfüllt, 
gefättigt iſt mit den Keimen von tauſend 
Krankheiten, beraubt uns des Athems. Heiliger 
Gott! Und hier, in dieſem Raum, der nicht 
größer iſt als bei uns daheim die ſogenannten 
Speijefammern zu ſein pflegen, leben, nein 
vegetiren ſechszehn Menſchen: ſieben Erwachſene 
und neun Kinder! Auf dem Herde kauern drei 
kleine Kinder, blos mit groben Hemden be⸗ 
kleidet. Stumpf und gleichgiltig ſchauen ſie 
nach den Fremden. Links im Hintergrunde 
ſteht ein zweites Bett. Ein Weib liegt auf 
demſelben und ſäugt ihr Kind. An der Wand 
ſitzen auf einer hölzernen Pritſche ein paar 
alte Weiber. Drei Männer fehlen. Sie ſind 
draußen bei der Vertheilung der Lebensmittel. 
Anf unſere Fragen erhalten wir die Antwort, 
daß dieſer Theil des Häuschens gemeinſames 
Eigenthum von vier Familien ſei, die zur Zeit 
keinen Biſſen zu eſſen haben. Eine der Alten 
zeigt uns den — Mehlvorrath. In einem 
der Töpfe, die mit den groben Majolika⸗ 


Tellern die Zier des Zimmers bilden, 
befindet ſich eine Handvoll irgend eines 
Staubgemengſels. Es iſt Hafermebl, wie 


wir alsbald hören. Eines der Kinder kaut an 
einem Stück Teig, das angeblich gebacken, für 
einen normal organiſirten Magen total unge⸗ 
nießbar iſt. Nicht genug des Elends in einem 
Hauſe. Die jammervolle Hütte hat noch einen 
Eingang im Hintertrakt. Unſer Führer ſtößt 
die Thür auf. Derſelbe Vorflur, nur klingt da 
luſtiges Klirren aus dem Zimmer. Wir er⸗ 
warten, ſpielende Kinder zu finden, die ſcher⸗ 
zend einander umherjagen trotz Noth und Elend 
und wir ſehen — kaum geſtattet es das tiefe 
Dämmerlicht — ein Weib aufs Bett hingeſtreckt, 
drei Kinder ſtill und ſtumm auf der Pritſche 
und was da klirrt und knirſcht iſt eine Kuh, 
die an der Kette liegt und mit ihren Aus⸗ 
dünſtungen den winzigen Raum verpeſtet. 
Allein, jo elend muß es um dieſe Leute denn 
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doch nicht beſtellt fein! Sie haben ja eine Kuh, 
alſo Milch ... Täuſchung! Die Kuh gehört 
einem der wohlhabenderen Bauern, der das 
Thier bei dem Armen „in die Koſt“ gegeben 
hat. So ſieht es in der — chambre garnie 
des Elends aus ... Und noch ein anderes 
Bild. Die gefrorene Straße geht es abwärts, 
dann über einen Weg, den die Sonne ſoeben 
in Moraſt verwandelt, dann noch über eine 
harte Scholle und wir gelangen in ein Haus, 
wo der Tod ſich ein Opfer holt. Ein abge⸗ 
zehrtes Weib liegt auf dem Schmerzenslager. 
Sie hört nicht, daß wir eintreten. Blos ein paar 
kleine, halbnackte Rangen ſchauen vom warmen 
Herd neugierig, mit fragenden Kinder⸗ 
augen nach uns. Ein Blick belehrt uns, daß 
die Pthiſis hier eine Mutter den Kindern ent⸗ 
reißt — die letzten Stadien einer Lungen⸗ 
ſchwindſucht. Unſer Phyſikus ſpricht freundliche 
Worte zu der Kranken, ſie ſtöhnt nur, man 
drückt ihr eine Geldnote in die magere Handı 
deren Geäder blau hervortritt — die Frau 
ſtammelt etwas wie Dank ... Fort, fort!. 
In einem Hauſe fanden wir die Kinder — 7 
drei größere und zwei kleine — beim Eſſen 
Draußen läutete man Mittag ein und dieſen 
„Glücklichen“ ſchlug die Stunde. Ein Holz⸗ 
teller mit einer gelblichen Flüſſigkeit, in der 
räthſelhafte Ingredienzien umherſchwammen, 
bildete das Menu dieſer Kinder. Bei näherer 
Prüfung erwies ſich das abſcheuliche Gemengſel 
als ein Gemiſch von ſchlechtem Kraut, „Graupen 
und Hafermebl. Drei kleine hölzerne Kochlöffe 
lagen in dem Teller. Dem älteſten Knaben, 
er zählt vierzehn Jahre, traten die Thränen l 
die Augen, als wir kamen. Er glaubte, wi 
ſeien da, um ihn zum Militär zu nehmen. Di 
Brüderchen brachen, als ſie den Großen da 
Geſicht verziehen ſahen, in lautes Weinen au 
Stuhlrichter Abaſhy ſtreichelte und beruhigte di 
Kinder und die Mutter zeigte uns darauf ſtol 
daß ihr Vorrath nicht ganz erſchöpft ſei. 2 
der Vorrathskammer fand ſich wirklich ein hahe 
Fäßchen rohes Sauerkraut, von einer Quali“ 
allerdings, die nicht beſchrieben ſein will. 


Heiteres. 


[Der Näſcher.] A. (Weinhäudle 
„Ich kann Ihren Sohn nicht länger beha 


* 


Der Bengel ift mir zu wagehalſig.“ — in 
„Wagehalſig?“ — A.: „Ja, er macht mw 
Keller die halsbrechendſten Kunſtſtücke!“ A 


el“ 
„Urſache und Wirkung. ee, 
„Meyer, was machen Sie denn zum Ter } 
Sie magern ja zusehends von Tag 30 ine 
ab.“ — Meyer: „Herr Feldwebel, 5 
Braut iſt ſeit 6 Wochen ohne Dienſt.“ ; 


* [Sonderbar!] Wenn man Se 5 
geſſen, trinkt man viel Bier, und 1 


viel Bier getrunken hat, ißt man Hering 


